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—VWEIäEE 
Großer Varseldmaungsel. — Die Vanken 
beraten über Noimaßnabhmen. 

Rew Yorl, 6. März 
Der Sprecher des Repräſentantenhanſes, Reiny, er⸗ 

Uãrte, der neue Kongreß werde Rooſevelt alie verlangten 
Vollmachten geben. Er fügte hinzu, daß die Inflation in 
irgend einer Form unumgänglich jei. 

Ueberall macht ſich der Vargeldmangel bemerkbar. 
duch reiſende Amerikaner haben im Ausland die gröhten 
Schwierigketten. Die Winkelbörſen wechſeln entgegen den 
geſetzlichen Vorſchriften fremde Valuten mit 23 Prozent 
Diskont. Der kanadiſche Dollar büßte im Vergleich zum 
engliſchen Pfund 17 Punkte ein. Das Verhalten der Be— 
völlerung iſt trotz höchſter Spannung weürerhin ruhig, denn⸗ 
noch haben die Behörden unauffällige Sicherheitsmaßnah⸗ 
uen getroffen. 

Der Vorſtand der New Vork Stocdh Exchange hielt hende 
eine Konferenz über die durch das Bankenmoratorium 
und die Börſenſchliezung geſchaffene Lage ab. Es wurde 
ein Sonderausſchußz, ausgeſtattet mit allen Vollmachten, 
eingeſetzt, der jede Maßnahme ergreifen ſoll, die er zur Be⸗ 
handlung der gegenwärtigen Lage für notwendig erachtet. 

Neue Unterſtaatsſekretäre 
Waſhington, 6. März. 

Rooſevelt ernannte Moley, Wilbur, Carr und William 
Philipps zu Unterſtaatsfekretaren. 

Der amerikaniſche Godvorrat 
PAT. NRew Vork, 6. März 

Nach Berechnungen maßgeblicher Kreiſe verfügen die 
Veteinigten Staaten noch über einen Goldvorrat von vior 
Milliarden und 800 Millionen, was etwa den dritten Teil 
der Geſamtgoldvorräte der Weit darſtellt. Im Zuſammen⸗ 
hang damit weiſt man in Vantkreiſen darauf hin, daß die 
Vereinigten Staaten bei der Ructehr des Vertrauens 

zwerfellos in der Lage ſein werden, über eine ausreichende 
Menge Gold zu verfügen. 

Die japaniſchen Börtſen feiern 
PAT. Totio, 6. März 

Alle Börſen ſind heute geſchloſſen. Von der Lage in 
Amerika wird es abhängen, ob ſie morgen geöffnet ſein 
werden. 

Der Dollar in Lod4 
ag. Infolge der aus Waſhington eingetroffenen Nach⸗ 

richten herrſchte geſtern tagsüber an der Lodzer ſchwarzen 
Börſe Panitſtimmung beim Abſatz von Dollars. Um 12 
Uhr mittags wurden Dollars zu einem Durchſchnittskurs 
von 8,76—8,80 umgeſetzt, da das Angebot außzerordentlich 
geſttegen war, während es an Käufern vollſtändig fehlte. 
Am Nachmtttag ging der Kurs auf 8.55 zurück, um dann 
abends wieder auf 8,668 (Kauf) und 8,70 (Verlkauſ) zu 
ſteigen. 

Was die Bank Polſti betrifft, ſo erwarb ſie noch pom 
frühen Morgen an Dollarſcheine und zahlte für kleine 
Scheine 8,80 und für größere Scheine 882. Bereits von 
9,30 Uhr ab ſtellte die Bank Polſti jedoch den Ankaunf von 
Dollarwährung ein, wobei ſie ſich auf eine aus Warſchau 
eingetroffene AUnordnung berief. Die Lodzer Börſe notierte 
den Dollar geſtern nicht. Auch in Warſchau fand keine 
Notierung ſtatt. 

Um uns über die Zukunft des Dollars auf unſerem 
Markt zu orientieren, wandten wir uns ſowohl an Van⸗ 
ken⸗ als auch an Induſtriellenkreiſe. Hier gehen die An⸗ 
ſichten jedoch ſehr weit auseinander. Während die einen 
den Standpunlt vertreten, daß die legten außerordentlich 
weitgreifenden Maßnahmen eine neuerliche Stärkung des 
Vertrauens zum Dollar im Gefolge haben dürften, behaup⸗ 
ten die anderen, daß man nunmehr auf einen weitgehen⸗ 
den Sturz des Vollarkurſes ſich geſaßt machen müſſe 

Nach der Reichsſstagswahl 

Weilete Lundtuge bleuguſhelüſt Werden 
Bavern, Vaden, Seffen. — Neubildung 
der einzelnen Lãnderregierungen. 

München, 6. März. 
Wie der Landesdienſt der „Süddeutſchen Korreſpon⸗ 

denz“ erfährt, wird der bayriſche Minjſterrat am Dienstag 
zuſammentreten, um ſich mit der durch den Ausgang der 
Reichstagswahlen für Bayern geſchaffenen Lage zu beſaſ⸗ 
ſen. In polttiſch maßgebenden Kreiſen wird die Vöglich⸗ 
keit einer Aufloſung des bayriſchen Landtags für den Fall 
ins Ange gefaht, dah die Verhandlungen uͤber die Regie— 
rungsblidung in Bahern zwiſchen der AsSdDa und der 
Vayriſchen Volkspartei nicht zu einem Erfolg führen ſollten. 

Gerülchtweiſe verlautete am Montag, daß die national⸗ 
ſozialiſtiſche Fraktion noch heute oder im Vienstag einen 
Antrag guf Lanbragsauflsſung einzubringen beabſichtige. 
Vie wir datu an ne der erieeiſriſchen dand geeſrateton hören, iſt in der Fraktion bisher ein ſolcher 

Hluß nicht gefafft worden und vie Parbei hält ſich ihre 
cheidung offen. 

Karlsruhe, 6. März. 
non Sauleiter der NSDAP-Baden und Führer der na⸗ 
* odimuitiſchen Landtagsfraktion, Abg. Koehler, hat 

badiſche Staatsregierung einen Bbief gerichtet, in 
—— der durch die geſtrigen Wahlen neugeſchaf⸗ 
—— tion im Reich der ſoforbige Rücktritt der badi— 

ANer erung und die Bildung einer neuen Regierung 
nationalſozialiſtiſcher Führung gefordert wird 

Darmſtadt, 6. März. 
Die heſſiſche Regierung erwägt im Hinblick auf das 

Ergebnis der Reichsſagswahlen eine Neuwahl des heſſi⸗ 
ſchen Landtags. 

Wie ſtimmten die Polen? 
PAT. Berlin, 6. März. 

Auf die polniſche Liſte entfielen im Wahlkreis Oppeln 
insgeſamt 12 678 Stimmen, während in HannoverStadt 
149 Perſonen für die polniſche Liſte ſtimmten. Sbebbin⸗ 
Stadt ergab 36 Stimmen, Weſtfalen⸗üd 45909 und Wahl⸗ 
kreis 1 (Oſtpreußen) 2978 Stimmen. 

Für die Landtagsliſte wurden in Schneidemühl 4160 
Stimmen abgegeben, was gegenüber der vorherigen Land⸗ 
dagswahl einen Zuwachs von 169 Stimmen bedeutet 

Immer weniger weibliche Abgeordnete 
30 Frauen im neuen Reichstag 

Berlin, 6. März. 
Im neuen Reichsbag werden, wie die „Wandelhalle 

feſtſtellt, nur noch etwa 90 Frauen ſitzen während dem 
vorigen Reichstag noch 85 Frauen angehörten. Die Zahl 
der Frauen im Reichsparlament, die in der Nationalver⸗ 

ſammlung noch etwa 80 bedrug, iſt ſeitdem ſtündig zurück⸗ 
gegangen. 
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Die geplante Schatzſchein⸗ 
Cmiſſion 

Der polniſche Staat hat ſich vor noch nicht drei Mo⸗ 
naten gelegentlich der Konverſion der langfriltigen Ver⸗ 
ſchuldung der Landwiriſchaft von einem Teil det von ihm 
eingegangenen finanziellen Verpflichtengen einſeitig be⸗ 
freit, als er den Inſtitutionen öffentlichen NRechts einen 
niedrigeren Zinsfuß auch für die mit ausdrücklicher und 
unbedingter Staatsgarantie verſehenen Wertpapiere der 
Staatsbahnen aufzwang. Derſelbe Staat, der in den 
nächſten Wochen auch den kurzfriſtigen Kredit konvertie⸗ 
ren will, tritt, ganz als ob wichts geſchehen wäre, jetzt als 
Kreditwerber vor die polniſche Finanzwelt. Die Kredit⸗ 
operation auf dem innerpolitiſchen Gelomarkt“ zur 
Deckung der Fehlbeträge des Staatshaushalts, die der Fi⸗ 
nanzminiſter im Sejm für 1938/834 angekündigt hat, ſoll, 
wie ſich jetzt herausſtellt, in der Form der Emiffion von 
Staatsſcheinen vorgenommen werden. Die Regierung 
legt in dieſer Angelegenheit den Entwurf eines Geſetzes 
ror, das in Wahrheit nur ein neues Ermüchtigungsgefet 
für das Finanzminiſterium darſtellt. Gerade noch, daß 
das Geſetz die Schatzſchein⸗-Emiſſion mit maximal 200 Mill. 
31. limitiert; die Feſtſetzung des Zinsfußes, der Emiſ⸗ 
ſions⸗ und Ruckzahlungstermine ſowie auch die Stüchkelung 
der Schatzſcheine bleiben dem Finanzminiſter nach eige⸗ 
nem Ermeſſen überlaſſen. Das Geſetz wird von der offi⸗ 
ziöſen Preſſe ſo kommentiert, als ob es ſich um eine Art 
Notſtandsgefetz nur für ein einziges Jahr handeln 

würde. Sieht man ſich den Wortlaut des Projektes ge⸗ 
nauer an, ſo iſt feſtzuſtellen, daß zwar die Laufzeit der 
geplanten Schatzſcheine mit einem Jahr befriſtet iſt, daß 
dagegen der Emiſſionstätigkett des Finanzmimiſteriums 
mit dieſen Scheinen detnerlet Friſt geſetzt iſft. Das bedeu⸗ 
tet, daß. wenn das Finanzminifterium 19838/94 für 200 
Mill. Schatzſcheine emitiert, dieſe Schatzicheine zwar im 
folgenden Finanzjahr zurückgezahlt werden müſſen, aber 
nicht aus den laufenden Mitteln des Staatshaushalis, 
ſondern auch aus dem Erlss einer weiteren Schatzſchein⸗ 
Emiſſion zurückgezahlt werden dönnen. Offenſichtlich geht 
die Regierung darauf aus ſich nicht nur für ein eingiges 
Jahr einen Schatzſcheinkredit von bis zu 200 Mill. Z31. zu 
beſchaffen, ſondern für dauernd. 

Dies iſt von größter Bedeutung ſr die Lunftige 
Entwicklung des Status der Notenbank. Daß die Schatz⸗ 
ſcheine des Finanzminiſteriums von dem privaten pol⸗ 
niſchen Börſenpublilum mit der größten Begeiſterung 
freiwillig werden gezeichnet werden, dürfte das Miniſterium 
ſelbſt nicht arnehmen. Das Schichal der Schatzſcheine wird 
es ohne Zwoeifel ſein, letzten Endes bei der Vank Polſti 
lombardiert zu werden, und zwar entweder durch die Re⸗ 
gierung direlt oder aber auf dem Wege über die Landes⸗ 
wirtſchaftsbank. Da es ſich aber um eine dauernde Kre⸗ 
ditnahme des Staates handeln wird und der Schatzſchein⸗ 
Emiſſion 1838 /84 ohne Zweifel ſpãter weitere Emiſſionen 
folgen werden, wobei wahrſcheinlich die jeweils vorletzte 
Emiſſion aus dem Erlss der jeweils letzten Emiſſton zu⸗ 
rüdgezahlt werden wird, ſo entſteht hier für die Bank 
Polſſti die Gefahr. dem Staat einen dauernden neuen 
Kredit von bis zu 200 Mill. Zl. einräumen zu müffen. 
Dem Buchſtaben des Geſetzes nach iſt dies deine Um⸗ 
gehung der Beſtimmung. daß der zinsfreie Kredit 
des Staates bei detr Bank Polfti — der zurzeit mit 90 
Mill. Z1. in Anſpruch genommen iſt — nicht über 100 
Mill. Zl. betragen darf, denn es handelt fich bei den 
Schatzſcheinen um einen zinſentragenden Kredit. In der 
Sache aber muß es als gefährlich erſcheinen, wenn die 
kleine polniſche Notenbank mit knapp Woo Mitl. I. No⸗ 
tenumlauf dem Staat allein einen Kredit von zuſammen 
o Mill. 31. gewähren ſoll, dem auch noch der den 
Staatsbanken gewährte Rediskontkredit hinzugntechnen 
wäre. Auf dieſe Weiſe würde der Staat nahezu die 
Hälfte der Mitel der Notenbank für fich allein in An⸗ 
ſpruch nehmen, und zwar zum gröheren Teil nicht zu 
produktiven Zwecken, ſondern nur zur Deckung der Fehl⸗ 
beträge des Staatshaushalts. Das Schagzſcheinprojekt 
läßt die letzte Abänderung der Statuten der Bank Polſti 
in völlig neuem Licht erſcheinen; jetzt wird klar, warum 
es auf einmal erforderlich war, der Bank Vocki durch 
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eine Verãnderung der Deckungsbeſtimmungen die Mög⸗ 
lichkeit zu einer Vermehrung der NotenEmiſſion zu ge⸗ 
ben. Man war auch in Regierungskreiſen ohne Zweifel 
ſchon Anfang Februar darüber klar, daß ein großer Teil 
der nunmehrigen Emiſfionsreſerve der Bank Polſti, die 
500 Mill. 31. überſteigt, für den Staat in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden ſollte. Bei den früheren Deckungsbe⸗ 
ſtimmungen der Bank wäre eine Lombardierung der pro— 
jektierten Schatzſcheine bei ihr undurchführbar geweſen, 
ohne daß der Zlotykurs in Mitleidenſchaft gezogen wor⸗ 
den wäre. A. 

Rektor der Univerſität Warſchau 
zurückgetreten 

Wir berichteten geftern von dem Beſchluß der Rektoren 
der polniſchen Hochſchulen, ihre Aemter zur Verfügung zu 
ſtellen. 

In der geſtrigen Nachmittagsſitzung des Senats der 
Univerſität Warſchau legte Rektor Prof. Dr. Joſef Ujejſti 
in Ausführung des einſtimmigen Beſchluſſes der Rektoren⸗ 
konferenz ſein Amt nieder. Der Senat wird am Mittwoch 
über die Annahme des Rücktritts entſcheiden. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Studenten 
Eine Reihe von Verletzten 

PAT. In Poſen kam es geſtern zwiſchen ſtreikenden 
Studenten und einer anderen Gruppe in der Aniverſität 
zu einer tätlichen Auseinanderſetzung, in deren Verlauf 
auch eiſenbeſchlagene Stöcke zur Anwendung gelangten. 
Ein Student wurde ſchwer, andere leicht verletzt. Es fielen 
auch zwei Schüſſe, die jedoch fehlgingen. Polizei ſchritt 
ein und machte der Rauferci ein Ende. 

Der Rektor der Krakauer Univerſität empfing geſtern 
eine Abordnung der dortigen Studenienſchaft und richtete 
einen Appell an ſie, durch ihr Verhalten dazu beizutragen, 
damit die Vorleſungen wieder aufßenommen werden koͤnn⸗ 
ten. Vor dem Univerſitätsgebäude hatten ſich etwa 400 
Studenten angeſammelt, die auf das Ergebnis der Unter⸗ 
vdedung warteten. Sie gingen kurze Zeit darauf in Ruhe 
auseinander. 

Judenzuſtrom aus Deutichland 
Die „Gazeta Warszawſka“ meldet: Im Zuſammenhang 

mit den Gerüchten über einen angeblich beabſichtigten Ju⸗ 
denpogrom in Deutſchland verlaſſen die Juden Deutſch- 
land maſſenhaft. Die Eiſenbahnzüge, die aus Berlin in 
der Richtung zur polniſchen Grenze abgehen, ſind mit Ju⸗ 
den überfüllt. Anderſeits wird aus Filipow im Bezirk 
Suwalki gemeldet, daß dort Juden auf unlegalem Wege 
die polniſche Grenze bei Treuburg überſchreiten. In der 
geſtrigen Nacht haben viele Juden und Kommuniſten die 
polriſche Grenze üũberſchritten, darunter befinden ſich auch 
oinigo preußiſcho Landtagsa bgeordnete. Im Bezirk Fili⸗ 
pow haben einige Kommuniſten einen Zuſammenſtoß der 
Polizei mit Schmugglern zum Uebertritt über die polni—⸗ 
ſche Grenze benutzt. Einige wurden jedoch verhaftet und 
nach Litauen abgeſcho bem. 

Wie ferner der Berliner Korreſpondent der „Gazeta 
Warszawſka“ berichtet, haben Belgien, Litauen und die 
Schweiz ihre Grenzen gegen den Zuſtrom der aus Deuiſch⸗ 
land flüchtenden Juden geſchloſſen. Die meiſten Flücht⸗ 
linge ſuchen daher in Polen Zuflucht, wohin ſie mit der 
Bahn, in Autos und ſogar mit Geſpannen fahren. 

Neuer Konflikt Danziag —Polen 
Danzig erhebt Proteſt 

Danzig, 6. März. 
Im Laufe des Montag traf aus Edingen der polnmi⸗ 

ſche Dampfer „Wilja“ im Danziger Hafen ein und landete 
im Munitionsbecken auf der Weſterplatte etwa 100 Polizei⸗ 
beamte. 

Wie verlautet hat Polen dem Danziger Völkerbund⸗ 
kommiſſar Roſting von der Landung der Polizeibeamten 
Kenntnis gegeben. Der Senat der Freien Stadt Danzig 
hat beim Danziger Völkerbundkommiſſar ſofort Proteſt ge⸗ 
gen die polniſche action directe eingelegt. Man nimmt an, 
daß die Landung der 100 Polizeibeamten auf der Weſter⸗ 
platte im Zuſammenhang mit der Forderung Polens auf 
eine eigene Hafenpolizei in Danzig ſteht. 

— 

Hierzu berichtet die PAT: Die polniſche Regierung hat 
in der letzten Zeit darüber Mitteilungen erhalten, daß 
umſtürzleriſcho Elemente die Abſicht hätten, einen An⸗ 
ſchlag auf die polniſchen Munitionslager auf Weſterplatte 
auszuführen, welches unter nur geringem Militärſchutz 
ſteht. Im Zuſammenhang damit äſt jetzt die Schutzmann⸗ 
ſchaft verſtärkt worden. 

Wer bezahlt Friedr. Wilh. Förſter? 
Seit Jahr und Tag ſitzt der ehemalige deutſche Profeſ⸗ 

ſor Friedrich Wilhelm Förſter in Paris und liefert der 
deutſchfeindlichen Propaganda auf Abruf jede gewünſchte 
Denunziation und Diffamierung. Wer bezahlt dieſen 
„Ehrenmann“ für ſeine Dienſte? Die Antwort auf dieſe 
Frage gibt jetzt der „Reveil ouvrier“, ein in Nancy er⸗ 
ſcheinendes Halbwochen blatt, das offiziello Organ der 

lothvingiſchen CCT⸗Gewerkſchaften und der ſozialiſtiſchen 
Partei Oſtfrankreichs. In der Ausgabe vom 4. Februar 
wird in einem Artikel „Les auxiliaires boches du milita⸗ 
vismo franoais“ gegen Förſter der Vorwurf erhoben, daß 
er im Auftrag der franzöſiſchen Regierung und des fran⸗ 
zöſiſchen Hüttenkomitees unter dem Deckmantel des Pazi⸗ 
fismus dem franzöſiſchen Militarismus Helfersdienſte lei— 
ſte. Die Zeitung erklärt beweiskräftig, daß Förſter von der 
ſranzöſiſchen Regierung bezahlt werde, um Material über 
geheime Rüſtungen in Deutſchland zu liejern. 

Zuin Bauptausſchußñ 

ſUeuer franzöſiſcher Schachzug in Genf 
„SFraukreich ſchätzt ſich beſonders glücklch...“ — GEin geſchitktes ZRuge⸗ 
RKendunis gesenüber Deutſchlaud. — Zuternationale Luftpolizei kbommi. 

Genf, 6. März. 
Der SHauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz hat am 

Montag die Prüfung der Grundſätze für die effektiven 
Truppenbeſtände abgeſchloſſen und die Einzelberatung an 
den Effektivausſchuß überwieſen. Der Effektivausſchuß 
wurdoe beauftragt, eine 

Aufſtellung der geſamten Truppenbeſtände der ein⸗ 
zelnen Länder 

vorzunehmen. Votſchafter Nadolny verlangte, daß bei der 
endgültigen Feſtſetzung der Truppenbeſtände der einzelnen 
Länder den beſonderen Sicherheitsbedürfniſſen jeden Staa⸗ 
tes entſprechend Artikel 8 des Völkerbundpaktes vollauf 
Rechnung getragen würde. Auf Antrag des Vertreters 
Perſiens wurde beſchloſſen, daß die Feſtſetzung der Effek⸗ 
tivbeſtände nur nach Anhörung der beteiligten Staaten 
erfolgen ſolle. 

Im Laufe der Bevratungen machte der franzöſiſche Ko⸗ 
lonialminiſter Sarraut eine Bemerkung, dio direkt an 
Deutſchland gerichtet war und die in Kreiſen der Konfe— 
renz lebhaft beſprochen wurde. Der Hauptausſchuß disku⸗ 
tierte bei dem Kapitel über die Effektivbeſtände 

die Frage der Kolonlaltruppen. 
Ueber dieſes Material liegt ein Fragebogen vor, deſſen 
Einzelbehandlung auf Vorſchlag des ſpaniſchen Delegier⸗ 
ten De Madariaga einem Komitee der „intereſſierten“ 
Mächte überwieſen wurde. 

Der deutſche Vertreter, Botſchafter Nadolny, ſtellte 
die Frage, was De Madariaga unter „intereſſierte“ Mäch— 
to verſtehe. Wenn auch diejenigen Delegierten damit ge⸗ 
meint ſeien, die in der Frage der Kolonialtruppen eine an⸗ 
dere Meinung hätten, als ſie bisher von den Hauptkolo⸗ 
nialmächten vertreten worden ſei. ſo wünſcheo Deutſchland 
jedenfalls. an dieſen Bevatungen ſich zu beteiligen. 

Der Präſident teilte darauf mit, daß in dem vorgeſe⸗ 
henen Komitee auch Deutſchland vertreten ſein ſoll. 

ſSierauf erklärte der franzöſiſche Kolonialminiſter: Die 
franzöſiſche Delegation ſchätzt ſich beſonders glücklich, daß 
Deutſchland in dieſem Komitee vertreten iſt. Frankreich 
ſieht die Dinge nicht nur von augenblicklichen Geſichtspunk⸗ 
ten an, denn eine ſolche Betrachtungsweiſe könnte dazu 

— — — — — — —— 

SA. und Stahlhelm beſetzen die Rathänſer 
Halenkrenz und Schwarzweißrot auf den Regterungs⸗ 

gebuuden 
PAT. Berlin, 6. März. 

Aus allen Teilen des Reiches laufen Meldungen ein, 
in denen berichtet wird, daß die nationalſozialiſtiſchen 
Sturmabteilungen (SA) ſowie die Stahlhelmer (Bund der 
Frontſoldaten) die Rathäuſer in den Provinzſtädten be⸗ 
ſetzen. Ueberall wurden Hakenkreuzfahnen und ſchwarz⸗ 
weißrote Fahnen gehißt. 

Oppeln, 6. März. 
Oberprãſident Dr. Lukaſchek hat einem Wunſch der Be⸗ 

völkerung entſprechend die Halenkreuzfahne und die 
ſchwarzweißrote Fahne auf dem Regierungsgebäude hiſſen 
laſſen. Auch auf kommunalen Gebäuden der Städte Ober⸗ 
ſchleſiens weht heute die Hakenkreuzfahne. 

Zuſammenſtöße gehen weiter 
Hamburg, 6. März. 

Nach Mitteilungen der Polizei wurden am Montag 
Nationalſozialiſten von Kommuniſten beſchoſſen. Ein Kind 
wurde verletzt. 11 Perſonen wurden feſtgenommen und 
bei anſchließenden Hausſuchungen mehrfach Schlagwaffen 
beſchlagnahmt. Das kommuniſtiſche Verkehrslokal Inter⸗ 
nationale Seemannshilfe“ iſt bis auf weiteres geſchloſſen 
und polizeilich beſetzt. 

Altona, 6. März. 
Hier kam es heute abend zu ſchweren Schießereien. 

Einſtweilen liegen darüber nur nicht nachprüfbare Be⸗— 
richte von privater Seite vor. Danach wurden durch Kom⸗ 
muniſten planmäßige Ueberfälle auf Polizei⸗ und SA⸗ 
Kolonnen unternommen. Die Polizei habe zur Abwehr 
der Angreifer ſchließlich Panzerwagen einſetzen müſſen. 
Die Kämpfe zogen ſich durch mehrere Straßen im Gebiet 
der Stadtgrenze hin. Es ſind bisher 2 Tote und 10 Schwer⸗ 
verletzte geborgen worden. 

Neue kommuniſtiſche Brandſtiftungen 
Köln, 6. März. 

Im Kreiſe Bergheim verübten Kommuniſten in der 
Nacht zum Montag zahlreiche Brandſtiftungen. 11 Kom⸗ 
muniſten wurden unter Tatverdacht feſtgenommen. 

Hat er Lübbe geholfen? 
Verhaftung im Zuſammenhang mit dem Reichstagsbrand 

Lammersdorf, 6. März. 
An der deutſch⸗belgiſchen Grenze wurde ein Mann 

feſtgenommen, der in dem dringenden Verdacht ſteht, an 
der Reichstagsbrandſtiftung heteiligt geweſen zu ſein. 
Seine Hände weiſen Spuren von Brandwunden auf. Er 
ſoll angeblich ein Telegramm unbekannten Inhalts nach 

Varis auigegeben baben. 

führen, keine glücklichen und genügenden Maßnahmen zu 
treffen. Die franzöſiſche Delegation faßt vielmehr die Zu⸗ 
kunft ins Auge, wo es möglich ſein wird, daß gewiſſe 
europäiſche Nationen, die heute keine Kolonten beſitzen, ſich 
dem Werke der Kolonialmüächte anſchließen könnten zur 
Auswertung der immenſen Kontinente, wie z. B. Afrika, 
die noch der gemeinſamen Bearbeitung durch die europü⸗ 
iſchen Staaten harren. 

Botſchafter Nadolny dankte in einigen verbindlichen 
Worten dem franzöſiſchen Vertreter und erklärte, daß 
Deutſchland in dem Komitee mitarbeiten werde. 

Im Luftfahrtausſchuß der Abrüſtungskonferenz wurde 
der franzöſiſche Vorſchlag auf Schaffung einer imternatio⸗ 
nalen Luftpolizei angenommen. Da kein ausgear beideter 
Vorſchlag vorlag, mußten die Verhandlungen nach kurzer 
Ausſprache wegen völliger Verwirrung und Unklarheit 
verſchoben werden. 

Hitler und Vaven nach Genf? 
Die engliſchen Abrüſtungs⸗Vemühungen 

London, 6. März. 
MacDonald und Sir John Simon beabſichtigen. Ende 

dieſer Woche in Genf einzutreffen. MacDonald hat en 
zahlreichen Fühlungnahmen mit Berlin, Paris. Rom und 
Waſhington auf ein Zuſammentreffen der Landeskabi- 
nettsmitglieder in der nächſten Woche in Genf Gewicht ge⸗ 
legt. Die Beſprechungen ſollen dann Anfang nächſtor 
Woche beginnen. Die Beſprechungen ſollen in der Form 
privater Unterredungen zwiſchen den Mächten ſtattfinden 

In internationalen Kreiſen tauchen hartnäckig mmer 
wieder Gerüchte auf, daß an dieſen Beſprechungen Hitler 
und Vizekanzler v. Papen teilnehmen werden. 

Die Frage der Waffenſperre nach dem Fernen Oſten 
bam heute im Unterhaus zur Sprache. Außenminiſter Si— 
mon erklärte, es ſeien keine Anzeichen für eine allgemeine 
Zuſtimmung der anderen Staaten zu dem von England 
angeregten internationalen Waffenausfuhrverbot nach 
Japan und China vorhanden. Dadurch ſei England in 
eine Lage geraten, die man nicht fortdauern laſſen dürfe. 
Es ſei die erſte Angelegenheit, die MacDonald und er in 
die Hand nehmen müßten, wenn ſie dieſe Woche nach Genf 
führen. 

Kommnniſten ſollen „bekehrt“ werden 
Experiment im Sammellager 

Weimar, 6. März. 
Staatsminiſter Sauckel beſichtigte am Sonntag in Be⸗ 

gleitung der zuſtändigen Beamten das Sammellager, im 
dem die in Thüringen verhafteten kommuniſtiſchen Funk⸗ 
tionäre, insgeſamt 200 Mann, untergebracht ſind. Bei 
dieſer Gelegenheit wandie er ſich an die Häftlinge, denen 
er das Sinnloſe ihres Klaſſenkampfes und ihrer Inter⸗ 
nationale vor Augen hielt. Es tue der Regierung in der 
Seele weh, führte Miniſter Sauckel aus, daß die deutſche 
Regievung deutſche Arbeiter in Haft nehmen mußte. Er 
wies die kommuniſtiſchen Funktionäre darauf hin, daß ihre 
Führer ins Ausland geflohen ſeien und ſie im Elend zu— 
rückgelaſſen haben, 

General v. Stülpunagel geſtorben 
Der Reichskurator für Jugendertüchtigung 

Berlin, 6. März. 
Der geſchäftsführende Präſident des Reichskurato 

riums für Jugendertüchtigung, General Edwin v. Stülp⸗ 
nagel, iſt an Embolie im Alter von noch nicht 57 Tahren 
geſtorben. 

Militärdiktatur in Griechenland 
Rücktritt des Kabinetts Ventzelos 

Athen, b. März. 
General Plaſtiras, der ſchon im Jahre 1922 bei der 

Errichtung der Diktatur des Generals Pangalos mitge— 
wirkt hatte, ließ am Montag morgen die Militärdiktatur 
ausrufen, worauf die Regierung Venizelos zurücktrat. Eine 
Anzahl politiſcher Führer, unter ihnen auch der Royaltſten⸗ 
führer Tſaldaris, wurden verhaftet. Der geſamte Poſt⸗ 
verlehr iſt unter ſtrenge Zenſur geſtellt worden und die 
Ausgabe ſämtlicher Zeitungen wurde verboten. 

Dio Parlamentswahlen am Sonntag haben den Rechts⸗ 
parteien eine unerwartete Mehrheit verſchafft. Nach den 
bisherigen Feſtftellungen werden die Tſaldariſten mit 18, 
die Venizeliſten mit 108 und die Unabhängigen mit 12 
Abgeordneten im neuen Parlament vertreten ſein 

Bürgermeiſter Cermak geſtorben 
Viami, 6. März. 

Der Bürgermeiſter non Chikago, Cermak, der bei dem 
Attentat auf Präſident Rooſevelt ſchwer verletzt wurde, iſt 
heute geſtorben. 
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Geſchchlen pon der Potgumer Güttſonhrhe 
Belanntes und Unbekanntes vom neuen Sitz des Reichstags. — Der Text des Glockenſpiels. Serrſcher Europas 

am Sarg Friedrichs des Großen. 
Von Karl Ziegel 

Der Beſchluß der deutſchen Regierung, die erſte Sit⸗ 
Ieng des neugewãhlten Reichstags in der alten Garniſons⸗ 
tirche in Potsdam ſtattfinden zu laſſen, hat nicht nur einen 
denkwürd gen Widerhall in Deuiſchland gefunden, ſondern 
auch im Ausland das regſte Intereſſe für dieſes hiſtoriſch 
denkwürdige Baudentmal gezeig 

Jedermann, der einmal in Potsdam war, hat ſie ge⸗ 
ſehen, die Garniſonsbirche. Sie fiel ihm allein ſchon durch 
ihre rieſenhaften Dimenſionen auf. Die Polsdamer Gar⸗ 
niſonskirche bietet Platz für ein kriegsſtarkes Regiment 
Soldaten, ſie verfügt allein über 28000 Sitplähe. Wer alſo 
vielleicht auf den abwegigen Gedanken gekommen wäre, 
daß die Kirche für den neuen Reichstag nicht ausreichen 
cönnte, hat ſich gründtich verrechnel Der vperſammelte 
Reichslag wird nur einen verhältnismäßig keinen Teit 
der Firche ſüllen 

Ebenſo hat jeder, der ſchon einmal in Potsdam war, 
das herrliche Glockenſpiel der Garniſonskirche läuten hören 
das halbſtundlich die alte Melodie: Ueb inmer Treu und 
Redlichkeite ſpielt und jede Stunde den Choral: Lobe 
den Herrn, den mächtigen König der Ehren“ Sehenswert 
iſt auch das Wahrzeichen auf dem Turm der Kirche: ein 
xieſiger preußiſcher Adler, über dem eine goldene Sonne 

bt mit dem Namenszeichen des Erbauers dieſer Kirche, 
es Soldatenlönigs Friedrich Wilhelm, des Vaters Fried⸗ 

richs des Großen. — 
Die größte Koſtbarkeit, die dieſe Kirche birgt, iſt die 

Gruft, in der die ſterblichen Ueberreſte zweier preußiſcher 
Könige untergebracht ſind die Preußen zur Großmacht 
gemacht haben; Friedrich Wilhelms und des großen Fried⸗ 
richs. Dieſe Gruft iſt deshalb ungewöhnlich weil es 
Agentlich gar deine Gruft iſt: die Sürge ſtehen zu ebener 

de in einem ſchmalen, nüchternen Gelaß, zu Füßen des 
Turms, nur durch ein goldenes Gilter vom Zugang zum 
Altarraum getreunt. Außer den beiden Sarkophagen iſt 
faſt nichts in dieſem Raum, ein paar Fahnen und Stan⸗ 
darten und Lorbeerkränze, das iſt alles 
Die Aufmerkſamkeit;, die die Potsdamer Garniſons 

kirche jetzt auf ſich Jeht, bietet übrigens Gelegenheit, mit 
inem alten, weilbverbreiteten hiſtoriſchen Itrtum auf—⸗ 
Rumen zu können. Als Napoleon nach der unglücklichen 
Schlacht von Jena Berlin und Potsdam beſetzte und im 
Stadtſchloß voru be rgehend Quartier nahm, ritt er nach der 
Garniſonskirche hinuber, ließ ſich den Eingang zu den 
Grabſtãtlen aufſchließen und trat, den Sut abnehmend mit 
einigen hohen Offizieren ſeiner Umgebung ein. Die Anet⸗ 
dote berichtet nun daß Napoleon dabei geſagt habe: Wenn 
der (der große Friedrich) noch leble, ſtünden wir nicht 
hier!“ Dieſe Auetdote in ſehr hübſch, iſt aber nicht wahr 
Verbürgt iſt vielmehr die Tatſache, daß Napoleon bei die⸗ 
ſer Gelegenheit nach einigen Minuten Schweigens geſagt 
hat: Sie trauit loria mnci“. Sieben Jahre ſpäter zo⸗ 
gen die verbündeben Herrſcher in Paris ein. 

Wenige nur wiſſen, daß hier am Sarg Friedrichs des 
Großen einſt ein hiſtoriſcher Schwur geleiſtet wurde, der 
dann gebrochen wurde und mit die Saupiſchuld an dem 
entſetzlichen Frieden von 1807 trug. Es war eine nachtliche 
Zuſammenkunft im Jahre 1806 hier am Grabe Friebrichs 
des Großen: Friedrich Wilhelm UI. Königin Luiſe und 
Kaiſer Alexander von Rußland ſchworen, zuſammenzu⸗ 
ſtehen, bis Napoleon vernichtet ſei. 

Wenige Monate ſpäter brach Mexander am Njemen 
den Schwür 

Der Lange Stall Potsdam 
Als Tagungsort für die Plenarſitzungen des Reichs bages 
wird nach geueſten Meldungen der Kange Sall i Pots⸗ 
dam genannt⸗ das alte Eerzierhaus für die angen 
Kerls“ Friedrich Wilhelms Wir geben hier eine Außen⸗ 
anſicht ſowie das Innere dieſes jetzt vielgenannten Ge⸗— 
bäudes wieder. Ein endguüluger Beſchluß über den Ta— 

gungsort des Reichstages liegt noch nicht vor 
—— —— ——— — —— —— — — — — — — — 

Leßte Nachrechten 
Der Demonſtrationsſtreik in der polniſchen Kohlen— 
induſtrie iſt beendet 

PAT. Geſtern wurde eine zweite Hausſuchung im 
Verlagshaus des Berune „Vorwaͤrts“ durchgeführt, und 
zwar von SA⸗Leuten, die als Silfspoliziſten Dienft laten 

PAT. Bei Dresdener Sozialdemokraben fand nan ge— 
ſtern Waffen und Pulvervorräte. 

das badiſche Staatsminiſterium hat die Beflaggung 
ſtaatlicher Gebande mi Parleifahnen berboten 

Iooo Worle chmne⸗ 
Seitdem der reeeranhwe Konflikt ausgehro⸗ 

hen iſt, plagen uns die zeitungen in ihren Berichten jeden 
DVg mit tauſend Namen, an denen wir uns die Zunge 
rbrechen, die uns ſehr ineſiſch ingen de ung abe gerade darum micht verftänpe werben. 

Gengau ſo ergeht es einem wenn man als Grünhorn nach China kommt 
Man lern jegt ſerrn Wang und ßerxrn Tſchang ken⸗ 

nien, prägt ſich die Namen gut ein und iſt ſtoiz darau daß 
man ſie weiß. Eine Stunde ſpater begegnel einem noch 
ein Herr Wang, und man erzählt ihm hocherfreut, daß 
man vor kurzer Zeit wahrſcheinlich mit einen ſeiner Ver⸗ 
— zuſammen war, Der letzle Herr Wang ertundigt 

Angelegentlich nach den Vornamen des vorigen. Dat 
ufhin ſteilt man feſt daß man gar int audee geachtet 

e Silft ein Freund, der beſſer orientiert iſt, aus der 
legenheit, ſo wind Hert Wang m Sicherheit ſagen 

mit dem ſoeben erwähnten Herrn Wang weder 
ende iſt, nach daß er ihn überhaupt kennt. Rachſichlig 
lãchelnd ertlärt here Wang den de ſein Fanen 
name keine Settenheit in 6Thlna ſet, um daß es uͤberhaupt 
ur vierhunderl Familiennamen in Thina dabe, daß aſſ⸗ 
demnach dieſ⸗ vierhundert Familiennamen bei einem Voltk 
von B0 Millionen wenn fie gleichmäßig verteilt wä⸗ 
e rund I Dillionen Weal in Ehing wiederkehren müßten. 
* Allerdi s iſt Wang nur für das Ohr derſelbe Wang, 
8 der Auslunder ſchliht und einfach mit König überſetzt. 
* auch das ſtimmt noch nicht einmal gang weil das 

r Wang mit den vier verſchiedenen Betonungenz, die 
— der dineſiſchen Sprache gibt jedesmal eine audere⸗ 
entung erhatte Wang heiht zwar auch König, ader 
Anerdem auch Vergeſſen, Unrecht uſpp. Außer den ton— 

gen Anterſcheven gibt es noch die in der Schreibweiſe, 
de man bes der Ausſprache nicht feſtftetlen kann. Wang 
e Wis hat einen beſtimmlen chineſiſhen Eharatlec, 

Zine kleine Veränderung im Zeichen macht ihn zu 
pege So geht es ber unendlich vielen Schriftzeichen, 

a liegt der Grund warum Chineen hren ener 

ſchloſſen. 

Das Reichsbanner Schwarz⸗ Rot⸗Gold iſt in Thüringen 
verboten worden. 

PAT. In Berliner politiſchen Kreiſen ſpricht man von 
der Möglichkeit, daß Vizekanzler von Papen mit dein Amt 
des preußiſchen Miniſterpräſidenten betraut wird 

Bürgermeiſter Löwigt und die SPD⸗Senatoren in Lu⸗ 
beck ſind zurückgetreten. 

Staatsſekretär Stimſon iſt geſtern nach Genf abgereiſt. 
Die New Yorker Börſe bleibt bis auf weiteres ge— 

Unterhaltung ſo 
in die Handfläche ſchreiben, um dem Partner degreiflich zu 
machen, welche Bedeutung ſie einem Wort geben wollen 

Es iſt jetzt oft die Rede von dem neugeſchaffenen 
Staat in der Mandſchurei, von Mandſchukuß Er wurde 
unter Mithilfe des japaniſchen Militärs von einem kleinen 
Teil des nur noch zweihundertſauſend Mann ſorken 
Stammes der Mandſchus geſchaffen. Der neue Staat iſt 
auch nach ihnen benannt worden. Man hing an das 
Wort „Mandſchu“ einfach das Wort Kus“, was Siaat 
— und der Name für den jüngſten Staat der Welt war 
ertig. 

Das Wort Kuo war auch behilflich, die Partei, die 
augenblick China beherrſcht, zu bilden? die Kuoming⸗ 
tang. Kuo — Staat, Ming — Volk, Tang — Partei: 
die Volkspartei. 

Die neue Hauptſtadt Chinas Nanking: Nan ⸗ Süden 
und King ⸗ Stadt iſt die ſüdliche Sauptſtadt“, während 
Peiking mit Pei Norden die „nördliche Haupiſtadt“ 
heißt 

Als die nationaliſtiſchen Truppen aus dem Süden 
1928 ihren Einzug in Peling hielten, hat man Peking in 
Peiping umgewandelt. Durch dieſe Auswechſſung, wie 
uns ſcheint von kiin p, iſt ein vollkommen en Wort 
oentſtanden. „Ping“ heißte Friede“ und Peiping nord 
licher Frieder Kaum hatte man Peking in nerbicher 
Friede“ umgetauft, ſtraften die politiſchen Ereigniſſe die⸗ 
ſen wunderſchönen Namen Lügen. 

Viele der chineſiſchen Benennungen für Provinzen 
ſind ſo auf die einfachſte Weiſe aus ihrer Lage zu den 
Himmelsrichtungen und den geographiſchen Gegebenheiten 
entſtanden. So iſt die Ueberſeung der Provinz Schau⸗ 
tung, die Provinz, die öſtlich vom Gebirge? liegt, wäh— 
rend Schanſi die Provinz weſtlich vom Gebirge 
Hunan iſt „üdlich vom See“, Honan „üdlich vom Flu 
und Hope nördlich vom Fluß“ 

Es wãre allerdings falſch, anzunehmen dn man alle 
chineſiſchen Ramen auf dieſe einfache Weiſe uüͤberſehen lann. 
Es gibt auch im Chineſiſchen Namen, die weilter nichts als 
Namen ſind und deren Ueberſetzung nur dem Wort nach 
möglich iſt. 

oft blitzſchnell mit dem Finger ein Zeichen 

BDer afatiſche Goldat 
de iſch⸗chi n Kümpfen um Dſchehol. — — ———— uv Berufsſoldaten und 

mer. 

Von Alexander Vogt. 

den neueſten Reldungen ſind die Japaner da⸗ 
bei, die mandſchuriſche Provinz Dichehol zu annektieren. 
Man ſieht in der Kino⸗-Wochenſchau Ausſchnitte aus den 
Stellungskämpfen im Fernen Oſten, man ſieht die Solds⸗ 
ten dort mit den ſeltſam fremdartig geſchnittenen Geſich⸗ 
tern herumlaufen und fragt ſich 8 manchmal, was für 
Seelen hinter dieſen Geſichtern wohnen mögen, wie es um 
die Tüchtigkeit und die militäriſchen Tugenden dieſer Sol⸗ 
daten beſtellt iſt. Man weiß nämlich jetzt durch die ſtän⸗ 
digen Unruhen dort unten alberhand vom Fernen Oſten, 
man weiß aber herzlich wenig ũber die Menſchen, die fie 
austragen. 

Vom — Soldaten weiß man, daß er in den 
heĩmatlichen Kaſernen ausgezeichnet nach weſtlichen Vor⸗ 
bildern gedrillt wird, daß er einen hohen Grad von Durch⸗ 
eeee —— faſt ſteis leſen und ſchreiben 
ann und baum überbietbar im Ertragen von Strapazen 

aller Art ſein ſoll. 
Aber das ſind nur Aeußerlichkeüten. Das Weſent⸗ 

lichſte, was den japaniſchen Soldaten „iſt ein 
ganz phantaſtiſches Ehrgefühl von eigenartig aſigatiſcher 
Prägung und eine völlige Todesverachtung. Das Ehrge⸗ 
fühl des japaniſchen Soldaten iſt etwas gang anderes als 
was man bei uns unter ſoldatiſcher Ehre verſteht Es 
hängt eng mit der beſonderen Art des japaniſchen Selbſi⸗ 
mords, mit dem Sarakiri“, zuſammen. Das Faratiri“ 
wird begangen, wenn man eine wirkliche oder vermeint⸗ 
liche Krankung, die man jemand zugefügt zu haben glaubt, 
damit wieder gut machen will. Der japaniſche Soldat iſt 
ſeinem Vorgeſetzten auf eine ſeltſame familiare Au ver 
bunden, er ſührt einen Befehl nicht nur deshatb aus, weil 
es ſeĩne beſchworene Pflicht iſt, ſondern weil er feinen 
Vorgeſetzten nicht kränken will 

Die Todesverachtung des japaniſchen Soldalen emt⸗ 
ſpringt zwar derſelben Wurzel wie die de— chineſiſchen, 
nämlich: dem Glauben an die Seelenwanderung, ſie iſt 
aber zielgerichteter und drägt alle Nerkmal⸗ bewußten 

—— chineſiſchen Soldaten gerühmt, daß s wird vom chi neſi d gerühmt, daß er 
Jächelnd und mit dem größlen Gleichmut ſtͤrbt. Aber mit 
dem ſelben Gleichmut läßt ſich der Chineſe hinrichten. Seine 
Todesverachtung iſt bedentklich mit jenen echtafaichen 
Fatalismus verſchwägert, der auch im Sterben bene 
Sinn mehr ſehen kann. Wenn es nur auf dieſe Todesver⸗ 
achtung ankäme, dann wäre der chineſiſche Sobbai de bee⸗ 
der Welt. Aber es kommt eben nicht nur davauf an. 

Jeder einzelne japaniſche Soldat weiß, worum es 
heute in der Mandſchurei und in Dſchehol geht, in allen 
Kaſernen finden aufklärende Vorträge barbe ſtaht und 
die weſentlichen Ziele des japaniſchen Imperialis mus 
werden auch dem letztben Rekruten geiſtiges Cigentum. 

In Chlna aber geht man jetzt wieder daran, Soldalen 
gegen Japan zu werben, ein halb Dutzend ſogenanner 
Marſchälle ſuchen Anhang und überbieten ſich in Sotd 
verſprechen. Ein ſolcher Marſchall kann dieſe Solde nur 
heza hlen durch die Ausſaugng der eigenen Provinzen. 
Wenn er ſie nicht mehr bezahlen kann, dann erluinft ſeine 
Armee in alle Winde. 

Es ſind im Weſentlichen dieſe Unterſchiede, die das 
Schickſal im Fernen Oſten entſcheſden Auf weſſen Seue 
auch die Sympathien des Einzelnen ſtehen mögen der a— 
paniſche Soldat trifft, auch wenn man von den Unterſchie 
den iͤn Bewaffnung und Ausrüuſtung abſieht, in gang Men 
keinen gleichwertigen Gegner. 

Die japaniſche Gottloſenorganiſattion, die im Jahre 
1931 einen überraſchenden Aufſchwung genommen hatte, 
iſt von der Regierung verboten worden. 

Bei Sung Mei⸗ling, der intelligenten Frau des Mar— 
ſchalls Tchiang Kai⸗tſchek, könnte man zwiſchen der Ueber⸗ 
ſetzung Mei — ſchön, ling — Vorderzahn vielleicht auf 
einen Kauſalzuſammenhang des Namens und der Tat⸗ 
ſachen kommen. Und auch Mei Lan⸗fang, der größte chine⸗ 
Ioe Frauendarſteller, gibt uns in ſeinem Namen Mei — 

ojggezweig, Geäſt, Lan und fang — Orchidee, das 
Fluidumm von Grazie, Außerordentuchteit und Verfe 
nerung. 

Der Name des großen Revolutivnürs und Begrün⸗ 
ders der heutigen chineſiſchen Staatsform, deſſen igen⸗ 
licher ſüdchineſiſcher Name Sun Jhſien: Sun — Enbkel, 
J I hſien ⸗früher und IAchang Kai⸗tſchek, deſſen rich⸗ 
tiger Name Ichang Iſchung⸗iſcheng: Tſchiang ⸗ Name 
einer reisähnlichen Pflanze, Uchung — — Mitte iſcheng 

aufrecht, können nur unter Aufwendung von ſeht viet 
Phantaſie eine ſinnvolle an ergeben 

Chineſen wechſeln ihre Namen ſehr häufig im Leben. 
Vüäter geben ihren Söhnen einen Monat nach der Geburt 
den „Milchnamen“, den die Kinder bis zum Beginn der 
Schutzeit beibehalten. Sie Se& junger Hund, junges 
Schwein oder Fliege. Die Wichtigkeit des e 
wird dadurch beſonders betont, daß der Leherr den kleinen 
Burſchen Ramen gibt, wie „vielverſprechendes Siudum“, 
Beginn des Weiterlommens“, ſchwerwiegende Worle von 
denen man, ſich vorſtellen kann, daß ſie phholegiſs 
Ernſthaftigkeit und Zielbewußtſein wirten 

Wenn der junge Mann heiratet, ändert er dieſen 
Namen. Aber dann trägt er ihn wahrſcheinlich ſein gan⸗ 
zes Leben, und erſt nachdem er geſtorben in er 
von ſeiner Familie den Ramen nach dem Toden 
Bei den Mädchen iſt die NRamensangelegenheit eine 
ihrem minderen Wert als weibliches Weſen entſprechend 
einfachere. Sie bekommen auch den „Milchnamen“, der 
ſehr ſchön iſt: „Eine Blume“, Eine Schweſter“. Eine 
Knoſper. Dieſe Ramen werden nur ber der Heirat ge⸗ 
wechſelt. Sie bleiben nicht gang ſo jung und einfach. Sie 
werden vielſagender, werden zur Orchidee“, Zarter 
—— „die mit dem Mond Wetleifernde“ Ihre 
Ramen ſind aüch wieder ſüß und zart gber ſie — 
die Impreſſion einer zur frautichen Reife erbunen d 
ſenden jungen Frau. 



Di.enstag, den 7. März 1933. 

Geftalte die menſchliche Arbeit ſo, daß ſie Nußarbeit iſt, 
daß alles Vermeidbare fortfällt — Erſete die menſchliche Ar⸗ 
beit durch mechaniſche. — Bilde die hierfür nötigen maſchinel⸗ 
len tigrhren ſo aus, daß ſich ein HSöchſtmaß an Erzeugung 
pro bediknenden Mann ergibt. Köttgen. 

Aus: Debatin. Geſunder Venſchenverſtand“. 

Aus dem Buche der Erinnerungen 
8 * Der engliſche Aſtronom Sir John Herſchel in Slough 

— — Der Afrikareiſende Eduard Vogel in Krefeld 

i1830* Thomas Garrigue Maſaryk, Präſident der Tſchecho— 
flowakiſchen Republik, in Göding (Mähren). 

1855* Der Ethnolog Karl v. d. Steinen in Mülheim 
a. d. Ruhr (f 1929). 

1922 7. Der Mediziner Karl Ludwig Schleich in Saarow⸗ 
Pieskow (1859). 

1932 7 Der franzöſiſche Staatsmann Ariſtide Briand in 
Paris (7 1862). 

Sonnenaufgang 6 Uhr 16 Min. Untergang 17 Uhr 31 Min. 
Monduntergang 4 Uhr 40 Min. Aufgang 11 Uhr 36 Min. 

Lebensinuhalt 
Wohl keiner enigeht ganz dem unbeſtimmten Drängen in 

ſeiner Bruſt, das ihm den eigenen Lebenskreis zu klein, zu 
eng erſcheinen läßt. Veſonders in jungen Jahren iſt die Welt 
zu klein für die hochfliegenden Pläne, und es überkommen 
einen wohl Stunden, in denen man alles, was nur einiger⸗ 
maßen begehrenswert erſcheinen kann, an ſich reißen, gewiſſer⸗ 
maßen das Maß ausſchöpfen, austrinken möchte. Da lockt die 
Welt mit taufend Dingen, und ſo unendlich vieles könnte be⸗ 
ſtimmen, die Hand danach auszuſtrecken. So viele Dinge haben 
Glanz und ein verheißendes Leuchten, und es iſt eine ganz 
natürliche Regung, daß man ſie zu erlangen verſucht, denn 
jedes Leben trachtet, ſo viel der Freuden an ſich zu reißen, als 
es vermag. Ein geſunder Egoismus ſpricht ſich darin aus, der 
ſehr oft die Triebfeder iſt für das Streben, das den Erfolg 
herbeiruft. Reſignierender Verzicht iſt für die Weisheit derer, 
denen bereits ſehr viele Schiffe verſunken ſind, auf denen ſte 
die Fracht ihrer Hoffnungen verladen hatten. 

Aber weder das allzu weite Ausgreifen der Wünſche, noch 
die allzu ängftliche Beſcheidung ſind der Weisheit letzter Trumpf, 
wenn auch beides zu ſeiner Zeit zweckmäßig ſein kann. Das 
zeigt ſchon die Unmöglichkeit, eines in die Zeit des andern zu 
verpflanzen. Die Jugend wird nichts anzufangen wiſſen mit 
dem Verzicht der ins Leben Vorgeſchrittenen, und aus dem 
Alter führt keine Brücke zurück ins Jugendland. 

Davon abgeſehen iſt es aber immer noch Sache des Tem⸗ 
peraments, ob man ſich auf den engeren Lebenskreis beſchränkt 
oder ob man ſo weit auszugreifen trachtet, als es möglich iſt. 
Da ſppricht vielleicht einer geringſchätzig von dem, der ſein Ge⸗ 
nügen findet in der Erfüllung ſeiner kleinen Pflichten zur Er⸗ 
haltung des Daſeins, im übrigen Blumen pflegt und einen 
geruhſamen Abend in Filzpantoffeln als eine ſehr erſtrebens⸗ 
wertde Sache anſieht. Eben der hat dagegen bdein Verſtändnis 
dafür, daß man von einer Veranſtaltung zur andern hetzen, 
überall dort mitten drin ſein kann, wo „Betrieb“ iſt, und ſieht 
oin ſolches Loben als wertlos an, weil es gar nicht zur Be⸗ 
ſinnung auf ſich ſelbſt kommen läßt. Des Einen Verlangen geht 
nach der großen Welt, er möchte Abenteuer erleben in fremden 
Ländern, möchte mit in dem Topf rühren, in dem die Politiker 
den weligeſchichtlichen Brei rühren. Des Andern Streben geht 
dahin, unangefochten von all dem Getriebe der Welt zu leben. 
die er um ſich aufbaut, und wenn es eine Schmettevlingsſamm⸗ 
lung iſt. Dabei wird man gar nicht ſagen können, daß eins von 
beiden falſch ſei. Beide Lebensführungen können richlig fein 
und zweckenifprechend, nützlich für die Nerven, wenn nur jeder 
dort wirtt, wo er feine beſten Eigenſchaften entfalten kann. 
Ebenſowenig wird man ſchlechthin behaupten können, daß der 
Eine doch viel zu wenig vom Leben habe. Denn in dem kleinen 
Kreis liegen die kleineren Dinge ebenſo dicht beifammen wie 
in dem größeren die großen. Und die kleinen erhalten durch 
die beſondere Lebensform eine Bedeutung, die ſie erhöht, wäh⸗ 
rend die großen durch die Fülle ſo gedrückt werden, daß ſie nur 
einen Bruchteil ihres Inhalts zugänglich machen. In jedes 
Leben kann man nur eine gang beſtimmte Menge Inhalt brin⸗ 
gen, und wo ein Fehlbetrag zu ſein ſcheint, ergibt ſich ganz von 
ſelbft der Ausgleich durch die innigeve Beziehung zu den Din⸗ 
gen und die ſtärkere Gefühlsbeteiligung. Ob groß oder klein 
der Lobenskreis, er enthält ſchließlich nur eine gewiſſe Menge 
Inhalt, die keiner überſchreiten kann, unter der er aber auch 
nicht bleibt, ſelbſt wenn es den Anſchein hat. Sonach bliebe 
alſo nur die eine Pflicht gegen ſich felbſt: Das zu kun, was 
oigener Anlage gemäß iſt. Aber das zu finden und das richtige 
Maß zu treffen, iſt oben das Kunſtſtüch das ſo ſelten gelimngt. 

248 Tanzfeſte im Karneval 
p. Während des diesjährigen Karnevals wurden ins⸗ 

geſamt 375 Vergnügen verſchiedener Art veranſtaltet. 
Wie aus den Angaben der Steuerabteilung des Magiſtrats 
hervorgeht, iſt die Zahl der Vergnügen im Verhältnis 
zum vergangenen Jahr um 14 Proz. zurückgeqangen. 

Von den 375 Veranſtaltungen waren 248 Tanzver⸗ 
gnügen und 5 Liebhabervorführungen. Maskenbälle find 
nur 17 veranſtaltet worden, Konzertrauts 10, Familien⸗ 
vergnügen 5. 

Unſere Freiabonnements 
Auch geſtern wurden uns von Freunden der „Freien 

Pveſſe“ wieder einige Beträge für Freiabonnements über⸗ 
geben: von Herrn G. J. B. 5 Zl. von Herrn J. W. 3 Zl., 
von O. T. 2 31. Zuſammen 10 Zloty. Auch für dieſe, 
treuse Anhänglichkeit an die „Freie Preſſe“ offenbarende 
Spenden danken wir herzlich. 

Heute im Deutſchen Schul- und Bildungs⸗ 
verein 

Vortrag von Dr. Zöckler⸗Poſen 
„Die Sprache als Bindeglied der Völker“ 

Uns wird geſchrieben: Sprache iſt mehr als Umgangs⸗ 
mittel oder bloße phreſttaliſch meibare Luftſchwingung. 
Sprache iſt Offenbarung. Geiſtige Kraftausſtrahlung des 
Volks, das ſie formte. Wohl bezeichnen die Worte verſchie⸗ 
dener Sprachen die glolchen Dinge. Doch in jeder Sprache 
haben ſie andere Färbung, anderen Cefühlswert, andere 
Kraft. Wir vermegen wohl für die Worte einer Sprache 
in einer andern äühnlehe Bezeichnungen zu fiarden, die wah— 
ren und urtümlichſten Werte der Worte ſind jedoch un— 
überſetzbar und nur für denjenigen verſtändlich, der das 
Volk, aus deſſen Seele ſie geboren wurden, kennen gelernt 
hat. Fruchtbar zu ſchaffen und geiſtig zu wirken vermögen 
wir nur in einer Sprache, die unſerem innerſten Weſen 
dief vorwandt iſt. Je mehr wir uns dieſe Auffaſſung des 
Begriffs „Sprache“ zu eigen machen, um ſo weĩtere Zu—⸗ 
ſammenhänge zeigen ſich dem forſchenden Blicke, um ſo 
deutlicher wird uns, warum jedes Volk ſo entſchieden für 
die Pflege und Erhaltung ſeiner Sprachoe eintritt: iſt doch 
in ihr ſeine ganze Seele, ſeine ganze Geiſtigkeit beſchloſſen. 

Wir verweiſen nochmals alle, die den Fragen über 
das Weſen der Sprache Anteilnahme entgegenbringen, auf 
den Vortrag von Dr. Zöckler, der heute im Schul- und 
Bildungsverein, Petrikauer Straße 111, um 8,30 Uhr ſtatt⸗ 
findet. Eintritt frei. 

Die Entſchließungen der Warſchauer 
Mietertaounng 

p. Wie berichtet, fand am Sonntag in Warſchau eine 
Vertretertagung der Mietervereinigung aus ganz Polen 
ſtatt, an der aus Lodz die Verwaltungsmitglieder des ſo⸗ 
zialen Mieterverbandes veilnahmen. Die Tagung wurde 
am Sonntag mit der Annahme folgender Entſchließung 
abgeſchloſſen: Die Verſammlung appelliert an die Regie— 
rungsſtellen, möglichſt ſchnell eͤne Herabſetzung der Mie—⸗ 
ten in alten Häuſern um 30 und in neuen Häuſern um 40 
Prozent vorzunehmen. Es wird gefordert. daß die Zah— 
lung der rückſtändigen Miete bis zum 1. Oktober hinaus⸗ 
geſchoben werden darf, und zwar bei Perſonen, die nicht 

nur nicht imſtande ſind, die Miete zu bezahlen, ſondern 
auch ihrte Familien zu unterhalten. Die Verſammelten 
appellieren an die Regierung, die Verordnung über die 
Aufhaltung der Exmiſſionen bis zum 31. Oktober 1933 
möglichſt ſchnell zu erlaſſen. Ferner verlangen die Ver⸗ 
ſammelbden, daß wegen der ſich verſchärfenden Kriſe die 
Aufhaltung der Ausſiedlungen auch aus größeren als 
Zwei zimmerwohnungen angeordnet worde. 

PAT. Für Einkommenſteuerzahler. Das Finanzmini 
ſterium hat allen Finanzlammern und Finanzämtern fol⸗ 
gende Mitteilung zugehen laſſen: Auf Grund des Art. 120 
des Geſetzes über die ſtaatliche Einkommenſteuer 
(Dz. Uſt. 1925. Nr. 38, Poſ. 411) wird der Termin zur 
Eingabe der Errechnungen der Differenz, die durch die 
Zuſammenlegung von Gehältern verſchiedener Brotgeber 
im Jahre 1932 entſteht, ſowie der Zahlungstermin eines 
vierten Teiles dieſer Differenz vom 5. März auf den 16. 
März 1933 verſchoben. 

Regiſtrierung Erwerbsloſer zu Unterſtutzungs⸗ 
zwecken. Das Arbeitsloſenunterſtützungsamt am Lodzer 
Magiſtrat teilt mit, daß am Mittwoch, den 8. März, im 
Lokal des Arbeitsloſenunterſtützungsamts, Zeromſkiſtr. 44, 
zwiſchen 8,15 und 14 Uhr die Regiſtrierung von Arbeits⸗ 
loſen für die außerordentliche Unterſtützung für März ſtatt⸗ 
findet, und zwar für alle Unterſtützungsberechtigten. 

B. 120 000 Zloin für arme Juden. Die Lodzer jüdiſche 
Gemeinde hat während der letzten Verwaltungsſitzung be⸗ 
ſchloſſen. in dieſem Jahre zu Oſtorn 120 000 31. unter die 
armen Juden zu verteilen. 

Von der ſtädtiſchen Eheberatungsſtelle. Im Laufe 
des Januar d. J. haben in der ſtädtiſchen Eheberatungs⸗ 
ſtelle (Gdanſta Straße 83) zum erſtenmal 11 Perſonen vor⸗ 
geſprochen (im vorhergehenden Monat 16), zum zweiten-⸗ 
mal 16 (15) Perſonen. In 4 Fällen wurde die Erlaubnis 
zur Eheſchließung erteilt. 

Statiſtik der anſteckenden Krankheiten. Im Laufe 
der vergangenen Woche wurden insgeſamt 88 Fälle von 
anſteckenden Krankheiten notiert (in der vorhergehenden 
waren es 96), und zwar: 8 Fälle von Unterleibtyphus (8), 
16 von Scharlach (17), 27 von Diphtherie (31). 26 von Mo—⸗ 
ſern (21), 3 von Roſe (2), ? von Keuchhuſten (1), 3 von 
Wochenbettfieber (4) und 3 Fälle von Flecktyphus (2). 

Ad dextlurheder ſreſtten geſern Rubiger Verlauf des Ausſtandes. 
p. In der vorgeſtrigen Verſammlung der drei Arbei— 

terverbünde, die im Bildungskino ſtattfand, wurde, wie be⸗ 
reits berichtet, der Beſchluß geſaßt, am Mondtag in der 
Textilinduſtrie von Lodz und des Lodzer Bezivrks den Streik 
zu proklamieren. 

Die Proklamierung des Streiks einen Tag vor dem 
Ausbruch hat die Arbeiter überraſcht. In den geſtrigen 
Morgenſtunden hat ein erheblicher Prozentſatz der Arbei⸗ 
tber die Arbeit aufgenommen, da die Nachricht von dem 
Streikausbruch, von den Zeitungen gebracht, die Arbeiter 
erſt im Laufe des Tages erreichte. Die erſte Mitteilung 
von dem Streikbeſchlußg wurde den Arbeitern durch die 
Delegierten oder durch die Streikkommiſſionen überbracht. 
Bereits um 8 Uhr früh kehrten Arbeitergrvuppen aus den 
Fabriken zurück und verbreiteten ſelber die Streiknachricht. 

PAT. Am erſten Tage des Textilarbeiterftreiks ſtveil⸗ 
ten in der Widzewer Manufaktur 6 W Arbeiter, in den 
Vereinigten Werken von Scheibler und Grohmann 3316, 
bei Geyer 2260, bei Deſurmont 900, bei Leonhardt 630, 
bet Gampe und Albrecht 557, bei Halberſtadt 2300, bei 
Vennich 160, bei Strykowſki 170, bei Kindermann Wo, bei 
Weiß und Poznanſki WO, bei Szapowal 169,. bei Kratz 170, 
bei Turner 180, bei Serejſki 120, bei Lipſfti 110 Arbeiter. 
Insgeſamt ſind in Lodz 16 000 Arbeiter in den Ausſtand 
getreten. Da die Textilimduſtrio augenblicklich insgeſamt 
50 000 Arbeiter beſchãftigt, ſind demnach bisher noch 34 000 
Arbeiter nicht im Streik 

Von den größeren Fabriken arbeiten normal: J. K. 
Poznanſki mit 3500, Haebler mit 620, Allart mit 2100 
und Richter mit 720, Buhle mit 1600, Hoffrichter mit 870, 
Eitingon mit 800, Steinert mit 800. Eiſert mit 600, Ro⸗ 
jenblatt mit 600, Keſtenberg mit 550 und die Widzewer 
Nähgarnmanufaktur mit 500 Arbeitern. 

Im geſamten Textilbezirk, wie Petrikau, Kaliſch, To⸗ 
maſchow Maz., Zgierz, Ozorkow uſw. wird normal gearbei⸗ 
tet, nur in Pabianice ſtreiken von insgeſamt 7 000 
Arbeitern 4000. 

PAT. Gegen 4 Uhr nachm. verließ eine Gruppe 
von Arbeitern der Widzewer Manufaklur, die auf die 
Auszahlung gewartet hatten, das Gelände der Fabrik, 
nachdem ſie erfahren hatten, daß keine Auszahlung 
ſtattfinden werde. Auf der Straße angelangt, ſchlug 
die Menge zahlreiche Fenſterſcheiben des Kontors ſo⸗ 
wie des Konſums der Widzewer Manufaktur ein. Po⸗ 
lizei ſtellte die Ruhe wieder her, ohne von der Waffe 
Gebrauch machen zu müſſen. 

4— * E 

In der Lodzer Induſtrie find augenblicklich 49 972 Ar⸗ 
beiter beſchäftigt, davon in Werken mit über 100 Arbei— 
tern 43 84 Mann. Bis 14 Uhr ſtreikten 17 270 Arbeiter. 

Die Lage in der Kottoninduſtrie 
unverändert 

ca. In den geſträgen Morgenſtunden fand im Arbeits⸗ 
inſpektorat eine Konferenz der ſtreikenden Kottonarbeiter 
ſtatt, in der über die Frage des Abſchluſſes eines Ta rif⸗ 
vertrags in dieſer Induſtrie beraten werden ſollte. Zu 
dieſer Konferenz waren jedoch nur die Vertreter der ein⸗ 
zelnen Verbände und der ſtreikenden Arbeiter erſchienen, 
weshalb ſie abgebrochen werden mußte. Die Induſtriellen 
erklären weiter, daß ſie jederzeit bereit ſeien, die Fabriken 
unter den den Arbeitern bekannten Bedingungen im Be— 
trieb zu ſetzen. Dieſes Schreiben gab der Arbeitsinſpektor 
den zur Konferenz erſchienenen Vertretern der Arbeiter 
zur Kenntnis, die daraufhin erklärben, nunmehr bei der 
Regierung vorſtellig werden zu wollen. 

Unterzeichnung des Tarifvertrags 
mit den Textildruckern 

p. In den Textildruckereten wurde geſtern der Tarif⸗ 
vertrag unter den Bedingungen unterzeichnet, die in den 
induſt riellen Verträgen zum Schluß des Streiks genannt 
waren. 

Die Taumannſche Fabrik von den Arbeitern 
verlafſen 

p. Der Zwiſt in der Fabrik von „Taumann“ äſt nach 
2tägiger Beſetzung der Fabrik beendet worden. Geſtern 
fand im Arbeitsinſpektorat eine Konferenz ſtatt, auf der 
die Frage der Lohnzahlungen endgültig geregelt wurde. 
Den Arbeitern wurde die Verſicherung gegeben, daß ſie die 
Löhne pünktlich erhalten werden. Zur Sicherſtellung der 
pünktlichen Auszahlung wurde beim Arbeitsinſpektovat 
cine Summoe deponiert, die zur Deckung der Löhne für 
zwei Wochen ausreicht. 

Bereits am Sonnabend erfolgte die Auszahlung eines 
Teils der Löhne. Rückſtände bis zu 20 Zloty wurden ganz 
bezahlt. Geſtern ſind die Reſtlöhne bezahlt worden. In 
der Fabrik ſind ungefähr 200 Arbeiter beſchäftigt, von 
denen 180 die Fabrik beſetzt hielten. 

526 8� 23239685 
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Brief an uns Der ewig löchrige Aſphalt 
d. Der Abſchnitt der Petrikauer Straße von der Zo Chriſtentum und Pazifsmus — —— 

Die Zeit der Geheimnisloſigkeit ſollte anbrechen. Nur ſ frieden gibt. Glaube iſt das entſchiedene Nein zur bloßen —X — in —— — — —* 
noch ein Jahrgehnt und der menſchliche Geiſt — ſo ſagte 
man — wird die unbelannteſten Tieſen erreichen, er wird 
den Sinnzuſammenhang des Lebens erkennen, auf den 
Grund von Urſachen und Wirkung kommen und indem 
ex ſich dadurch zum Serrn der Geſchichte aufſchwingt, wird 
dem blinden Schichſal“ des Menſchen ein Zief geſetzt ſein. 
dann iſt die Zeit der Geheimnisloſigkeit da, dann dibt es 
kein Wunder, Leinen Zufail, dann t der Wunſch des Men⸗ 
gen Erfüllung, dann bricht der Wellfriede an; denn der 

enſch, der von Grund auf gute, oder der ſich zum Guten 
entwickelnde iſt dann Herr der Geſchichte. 

Mit dieſer Hoffnung überſchritt die Menſchheit die 
Schwelle des 20. Jahrhuͤnderts Die Hoffnung ſteigerte 
fich faſt zur Gewißheil bis — ja, bis der erſte Donner der Geſchütze die Friedensatmoſphäre Europas durchzitterte, 
bis der Dämon des Krieges blutdürſtig über die Felder 
jagte und Millionen der Beſten hinwegraffte. Wütend 
tobte die Beſtie vier Jahre lang, man wollte ſie fangen 
und bändigen. Weiſe Männer berieten über den Jagd— 
Plan, und ß baute man einen Käfig, um die Beſtie einzu—⸗ 
ſperren. Doch man fing ſie bis heut nicht und daher zogen 
es die Weiſen vor, ſich ſelbſt in den Käfig zu ſetzen und 
weiter zu beraten. So iſt es heut. Einige lächein dazu, 
es iſt aber ein Lächeln der Bitterkeit; andere hoffen weiler 
auf gute Jagd — ewige Optimiſten! 

Optimiſten? — Warum dann das nervöſe Zittern, 
wenn jemand am Gebäude des Pazifismus zu rütteln ver— 
ſucht? Es muß doch wohl etwas damit nicht in Ordnung 

n; denn nur baufällige Häuſer ſind in der Gefahr, zu⸗ 
ſaminenzuſtürzen, wenn daran gerüttelt wird. Es müſſen 
alſo doch nur ein Scheinoptimismus und eine Scheinhoff— 
nung ſein. 
Die am 26. Februar in der „Freien Preſſe“ veröffent— 

lichte „Entgegnung“ auf meinen vorangegangenen Artikel 
ig und Friedensbeſtrebungen der Gegenwart“ iſt rocht 

charakteriſtiſch für die Haltung eines Verfechters des ge— 
genwärtigen Pazifismus. Vor lauter Nervoſität muß der 
Verfaſſer nicht imſtande geweſen ſein, den Sinn meiner 
Ausführungen zu faſſen, denn ſonſt könnte er mich nicht als 
„Kriegsanhänger“ bezeichnen. Allerdings gibt es für die 
wartigen „Friedensherolde“ und für Herrn Hugo 

warz nur die beiden Gegenſätze: Kriegsanhänger oder 
Pazifiſten. Aus dieſer Beſchränkung heraus iſt auch das 

ißverſtehen meiner Ausführungen erklärlich. Wüßte 
Serr Schwarz eiwas von dem tiefften Sinn einer Enſſchei⸗ 
dung, dann bliebe er nicht an den beiden Extremen hän— 
gen; denn wahre Entſcheidung iſt immer ein Heraustreten 
aus der Scheidung der Gegenſätze und nicht ein Hängen— 
bleiben an einem“Exirem. 

Herr Schwarz will jedoch nicht nur weltanſchaulich 
zifiſt von reinſtem Waſſer ſein, ſondern nennt ſich auch 

„bewußt kirchlichegläubig“ und ſpricht allen denen. die den 
Krieg als Gottesgericht bejahen, die bewußte Gläubigkeit 
ab. Demnach muͤßte Luther der größte Heide geweſen 
ſein (Vrgl. Luthers AÄbhandlungen über Krieg und Kriegs— 
dienſt), und Guſtav Abolfs Glaubensbekenntnis nur Heu— 
chelei und Theaterſpiel. Gerade der 30jährige Krieg hat 
ſich der evangeliſchen Chriſtenheit am deutlichſten als Got— 
tesgericht offenbatt, als Handeln Gottes an der Chriſten— 
heit durch den Krieg und ͤm Kriege, als Gericht und Gnade 
zugleich. 

Wie kann man überhaupt von Glauben reden, wenn 
es nicht Glaube an die Allmächtigkeit Gottes iſt. Glaube 
an das Handeln Gottes in der Geſchichte, an die Herrſchaft 
Gottes üͤber die Geſchichte, Glaube an den Zorn und die 
Gnade Gottes, die ſich dem Menſchen in der Geſchichte durch 
Krieg, Frieden u. a. Geſchicke erweiſen? Der Glaube iſt 
nicht in die geiſtige Sphäre zu verdrängen, er iſt nicht, 
wie Schleiermacher ſagt, eine „Provinz im Gemüte“, ſon⸗ 
dern er iſt exiſtenzielles Ergriffenſein, er iſt das Muß im 
Menſchen, das zur Tat und zur Geſtaltung drängt und das 
ſich mit bloßen „geiſtigen“‘ Auseinanderſetzungen nicht zu—⸗ 
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Idea liſierung und Verabſolutierung des Geiſtes. Wenn 
daher die Pazifiſten nach der Meinung des 8. Schwarz 
nur den „Kampf in der vergeiſtigten Auffaſſung“ aner⸗ 
kennen, dann wiſſen ſie nichts von der Macht des Geiſtes, 
der nur nach der Vollendung in der Tat ſtrebt. 

Mußzte näicht Guſtav Adolf zum Schwert 
greifen, weil ihn der Gbaube, das Geſchenk des 
hl. Geiſtes die Liebe zu Gott und ſeinen Glau— 
bensbrüdern dazutrieben? Liegt nicht in dem 
Gottesgericht der Geſchichte die geheime Ahnung, daß auch 
Chriſtus ſterben mußte? Glaube an die Allmächtigkeit 
Gottes iſt auch immer Glaube an das Gericht Gottes in 
der Geſchichte. Wer das verneint, wie es Herr warz 
tut, der möge nicht das Evangelium für ſich in Anſpruch 
nehmen, ſondern die myſtiſche Philoſophie. 

Wenn Serr Schwarz Kanſt als Vertreter des Vazi⸗ 
fismus anführt, ſo wirkt es höchſt verwunderlich; denn 
gerade Kant iſt es. der mit der Verabſolutierung der Ver⸗ 
nunft und des Geiſtes radikal aufgeräumt hat und der mit 
dem Begriff der „yntheſis a priori in Apperzeption“ das 
Handeln des Menſchen in ein Verhältnis zur apperzi⸗ 
pierten Pflicht ſtelli. wie ich es in obiger Ausführung über 
das Verhältnis von Geiſt und Geſtalt verſucht habe klar⸗ 
zumachen. Und wer Kants Schrifi Die Religion“ (1783) 
kennt, der muß auch zugeben, daß Kant die Herrxſchaft des 
„radikal Böſen“ bejaht und ſie als Gericht im Sinne von 
Zurechtgerichtetwerden anſieht. Damit hat Kant allem 
Pazifismus den Rücken gekehrt und das Ja zur evang.⸗ 
lutheriſchen Rechtfertigungslehre geſprochen. 

Wie wenig der Pazifismus von der Macht des Geiſtes, 
den er gepachtet zu haben glaubt, weiß, wird aus den Wor— 
ten des Herrn Schwarz deutlich; „Chriſtliche Liebe iſt 
wohl ... kämpfende Liebe, doch niemals eine im Kampfe 
menſchenmordende Liebe“. Das kann nur einer ſagen, der 
das 5. Gebot vom Standpunkte der jüdiſchen Geſetzesethik 
anſieht und nicht von der apperzipierten Pflicht her, die 
uns vom ſtlaviſchen Geſetzeszwange frei macht. Selbſt die 
Juden waren freier vom Geſetzeszwang, als es die heuti⸗ 
gen „chriſtlichen“ Pazifiſten ſind. Sie wußten, daß auch 
der Krieg ein Mittel des Handelns und der Offenbarung 
Gottes iſt (Vrgl. Kriege der Juden im Alt. Teſt.), ebenſo 
wie auch jeder nüchterne evangeliſche Chriſt den 30jährigen 
Krieg, und nicht nur den, als Gottestat anſehen muß, für 
die er Gott Dank und Lob ſchuldig iſt. 

Gewiß ſieht auch das nicht fanatiſche Auge die an- 
dere Séite des Krieges, die das Ergebnis der 
Herrſchaft des „radikal Böſen“ iſt, und das iſt für einen 
wahrhaft gläubigen Chriſten ſo ſelbſtverſtändlich, daß es 
faſt töricht erſcheint, noch davon zu reden und vielleicht 
gar einen Mann mit recht plattem Pflicht- und Ehrgefühl, 
wie es E. M. Remarque iſt, als Zeugen anzuführen. 

Chriſtliche Liebe und Ethik ſind nicht leere Humanität 
oder Moral, ſondern ſie ſind das lebendige Ergriffenſein 
von Gott, der uns alle in den Tod gehen läßtt, nicht 
obwohl, ſondern weil ker die Litebe iſt. Unſer Tod 
aber erfolgt in der Geſchichte und die Mittel des Todes 
ſind verſchieden: Krankheit, Not, Krieg u. a. 

Gott tötet — das iſt ſein Gericht, aber der Tod iſt auch 
ein Tod des Uebels und der Sünde — das iſt die Gnade 
und die Liebe im Gericht! 

Paul Marſtz. 
Anm. Auf weitere unfachliche Entgegnungen bin 

ich nicht geneigt, zu antworten. 

Der Umlauf an Kleingeld in Volen 
betrug am 28. Februar laufenden Jahres 312,3 Mill. Zl. 
Auf Silbermünzen entfallen davon 217,7 Mill. auf Klein⸗ 
münzen 94,6 Mill. Zloty. Im Vergleich zum 20. Februar 
iſt der Umlauf an Kleingeld um 192 Mill. größer gewor⸗ 
den. In der Bank Polſki beſanden ſich am 28. Februar 
47.8 Mill. Zloty Kleingeld. 

det man Löcher, in denen ſich ſchmutziges Waſſer anſam⸗ 
melt. Die Aſphalt-Geſellſchaft hat bereits für dieße im 
Jahre 1929 ausgeführten Arbeiten 979 836 3loty in har 
erhalten, den Reſt in Wechſeln, die jedoch erſt eingelöſt 
werden können, wenn die Straßen wirklich in tadelloſem 
Zuſtande ſein werden. Der Magiſtrat hat ſich jetzt duvch 
ſenen Sachwalter an die Aſphaltgeſellſchaft gewandt und 
um Ausferiigung der Straße und des Freiheits⸗Platzes er⸗ 
fucht. Die Arbeiten müſſen ſpäteſtens bis zum 1. Juni lau⸗ 
fenden Jahres ausgeführt werden. Sollte die Firma ſich 
woeigern den Wünſchen des Lodzer Magüftrats nachzukom⸗ 
men, dann wird ſich der Magiſtrat gezwungen ſehen, der 
Rechtsweg zu beſchreiten. 

Z3uUPu wird nicht mehr bauen 
Die Aufſichtsbehötde des 3. U. P. U. hat beſchloſ⸗ 

ſen, keine Wohnhäuſer mehr zu bauen, da dies mit großen 
Ausgaben verbunden iſt, die Einkümfte an Miete dagegen 
infolge der Kriſe viel zu klein find. Mam beabſfichtigt nun, 
bei einer beſſeven finanziellen Lage das freie Kapital zum 
Ankauf von Häuſern zu verwenden. 

p. Was in den Zufuhrbahnen liegengelaſſen wurde. 
Im Februar find in den Zufuhrbahnwagen folgende Ge⸗— 
genſtände liegengelaſſen worden: Auf der Strecke Lodz — 
Ozorkow 1 Leibchen, 1 Paar Damenſchlüpfer, Wollhand⸗ 
ſchuhe, 1 Schlüfſſel und zwei Schirme. Auf der Strecke 
Lodz -Lutomiersk 1 Akkumulator. Auf der Strecke Lodz — 
Pabianice 1 Schirm, 1 Rodelſchlitten, 1 Brille, eine Schach⸗ 
tel Hülſen, 1 Handtaſche, I Paar Handſchuhe. Die Gegen 
ſtände ſind in den zuſtändigen Depots abzuholen. 

Leuchtgaserxploſion auf der Strafßze 
Mehrere Perſonen verletzt. 

a. Geſtern vormittags, gegen 11 Uhr, während des 
ſtärkſten Verkehrs, explodierte in der Pilſſudſkiſtraßßze vor 
dem Hauſe 58 das Gas in den Leitungsröhren und die 
Betonplatten wurden mit großer Kraft in die Luft ge— 
ſchleudert, wobei die Fenſterſcheiben zerſprangen umd 
einige Paſſanten Verletzungen erlitten. Beſonders ſchwere 
Verletzungen trug die Kamiennaſtraße 6 wohnhafte 43jäh⸗ 
rige Marjanna Lafka davon, die von der Rettungsberert⸗ 
ſchaft nach Anlegung eines Verbandes in einem Kranken⸗ 
haus untergebracht werden mußte. 

Wie feſtgeſtellt wurde, waren die Leitungsröhren 
wahrſcheinlich nicht dicht und Gas war in die Telefonka⸗ 
bel eingedrungen. Um dieſe Zeit wurden von Mondbteu⸗ 
ren der Telefongeſellſchaft vor dem Hauſe Pilſudſtiſtraße 
56 Ausbeſſerungen vorgenommen und durch eine Benzin⸗ 
lampe die Exploſion verurſacht. Der Gehſteig und ein 
größerer Teil des Straße npflaſters wurde aufgeriſſen. 

Der heranwachſenden Jugend reicht man morgens ein 
Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, das infolge 
ſeiner magen⸗ darm⸗ und blutreinigenden Wirkung bei 
Mädchen und Knaben recht beachtenswerte Erfolge erzielt. 
Aerztlich empfohlen. 4219 

TĩCCCOICC 

—— 
— 

rTRorzicE 
——— — * ROMA-IN von 

X ———— Copyright by Nartin r̃cucntvaner, nũ⸗ —DRM — 

2 
„Ich habe den Eindruck, daß Lore ſich ihrem Mande 

entzieht“, jagte Frau von Loringen nachdenklich. 
„Das wäre! Aber Mutterchen! Wenn er ſich das ge⸗ 

fallen läßt, da kann er mir ja leid tun. Dann iſt er ja 
einfach kein Mann.“ 

„Frank wird eine Frau nie zwingen!“ 
„Nein, das wird er nicht! Donnerwetter noch mal, 

Mutterchen, wenn du recht hätteſt. Es — nein, ſo weit 
pir ſie den Trotz und die Auflehnung doch nicht getrieben 

aben.“ 
„Vater, ſprich nicht mit Frank. Vielleicht will er das 

auch gar nicht.“ 
Loringen ſah ſeine Frau aufmerkſam an. 
„Mutterchen, weißt du vielleicht mehr, als du mir jetzt 

zugibſt?“ fragte er traurig. 
„Nein! Wie kannſt du das denken, Vater! Wir haben 

uns doch immer alles geſagt. Es ſind Vermutungen; nichts 
weiter. Aber ftimmen wird es beſtimmt nicht in der jungen 
Ehe, davon bin ich leider nun einmal überzeugt.“ 

Loringen ſagte nichts mehr, aber er nahm ſich vor, 
doch einmal bei der nächſten paſſenden Gelegenheit mit 
Frank zu ſprechen. 

Das Ehepaar ſaß noch ein Weilchen gemütlich bei⸗ 
ſammen, dann aber begaben ſich beide doch zur Ruhe, 
denn es war ſpät geworden. 

Sie ſchliefen aber beide nicht in dieſer Nacht. Beide 
dachten über ihre Jüngſte nach, die ein ſchönes, trotziges 
Geſchöpf war und vielleicht das unerhörte Glück, Frank 
Dahlmanns Frau zu ſein. nicht einmal au ſchäßen wußte. Sonderbar? 

ſtolzer, trotziger Serzen d 
manbi⸗ * 

Frank! 
Der Mann mit der einfachen Herkunft! 
Noch immer war er den beiden der liebſte Schwieger⸗ 

ſohn! Trotzdem ein Prinz in die Familie kam, würde 
Frank immer die Hauptperſon bleiben. Wie konnte ſo 
etwas nur ſein? Das hätten ſie doch noch vor einem Jahre 
nicht für möglich gehalten, daß ſie ſich einmal beide ſo ein⸗ 
trächtig nach dieſer Seite hin verſchlagen würden? 

Frank! 
Wie kam es nun? Wie kam es, daß ſie ihn ſo hoch 

ſtellten, daß ſie auch die kleinſte Schuld nur bei der Tochter 
ſahen und nicht bei Frank? 

„Es iſt die Macht ſeiner Perſönlichkeit, die jeden 
Menſchen ſich untertan macht!“ 

Beide empfanden das. 
Dazu kam, daß die Loringens ihm alles verdankten! 

Ihm, nur ihm! Denn auch Prinz Leuchtenberg und Stetten 
waren erſt durch ihn in die Familie gekommen. 

„Sie ſoll ihm dankbar ſein. Liebe? Na ja, es hat ſchon 
mancher erſt bis zum Wahnſinn geliebt, und dann iſt er 
ſchmählich ernüchtert zur Beſinnung gekommen. Es iſt 
doch beſſer, wenn man eine gute, vernünftige Ehe führt 
und gute Kameradſchaft hält. Nan iſt ſich von Herzen gut 
und fühlt ſich wohl in ſeiner Ehe. Das iſt das Richtige, 
das Wahre!“ 

So dachte Herr von Loringen. 
Seine Frau aber weinte ein bißchen in ihre Kiſſen unv 

dachte: 
„Frank wird nichts Halbes wollen. Vielleicht hat er 

ihren Dank zurückgewieſen. Ich könnte mir das gut vor 
ſtellen, daß dieſer ſchöne ſtolze Menſch ſo ſein kann. Und 
das törichte Kind hat keine Ahnung, wie es um dieſen 
Mann beneidet wird, und trotzt weiler. Sie müſſen ſich 
finden, ganz und gar zueinander finden. Frank, der kühle, 
ſtolze Frank iſt ein leidenſchaftlicher, heißblütiger Mann. 
Der will ein himmelſtütmendes Glück oder nichts. Ich 
werde mich da kaum irren. Und in dieſem Kampf zweier 

arf niemand einareiſen — wie⸗ 
J 3 — 

Frank und Lore waren in ihrem Heim angekonimen. 
Er ſchickte die Dienerſchaft zu Bett. Dann nahm er ſeiner 
Frau die Sachen ab. 

Lore wußte, daß er erregt war, daß er ihr zürnte üher 
dieſe Worte, die ſie in Loringen geſprochen. Ihre Lippen 
zitterten; ſie gab ſich aber den Anſchein, als ſei ſie ganz 
ruhig. 

Er öffnete die Tür zum Salon. 
Darf ich dich bitien, Lore?“ 
Sie ging vor ihm her, ſchlank, jung, liebreizend. 
Er biß die Zäühne zuſammen. 
Sie ſtanden ſich gegenüber. 
Eine ganze Weile ſah er ſie an, dann ſagte er: 
Meine liebe Lore, ich hoffe, daß du es bei dem einen 

Verſuch, mich lächerlich machen zu wollen, bewenden läßt 
Ich warne dich, es noch einmal zu tun.“ 

Sie antwortete nicht. Angſt, Reue, Trotz und Furcht, 
maßloſe Furcht vor dem Nanne ſchnürten ihr die Bruſi 
zuſammen, daß ſie zu erfticken vermeinte. 

Er waͤrteie noch ein Weilchen, dann wandte et 
ab. 

XF weitere Wort erũbrigt ſich, Lore. Du willſt nicht 
einſehen, daß du heute ein Unrecht begangen haſt. Doch 
du biſt gewarnt, und ich hoffe, daß du eine kurze Spanne 

Zeit wenigſtens dich zuſammennehmen wirſt. Gute 
Nacht!“ 

Er ging! 
Ohne Handkuß, ohne ein freundliches Wort! 
Als ſich die Tür geſchloſſen hatte, war es Lore, als 

müſſe ſie ihm nachſtürzen. 
Gleich darauf erſchral ſie vor ſich ſelbſt. Wollte ſie ſich 

demütigen? 
Ein häßlicher Gedanke kam ihr: 
Ich mußte mich opfern, damit man in Loringen wiedet 

reich und zufrieden ſein kann. Damit vornehme, wohl⸗ 
habende Schwiegerſöhne ins Haus kommen! 

Lore ſchlug beide Hände vor das Geſicht. 
So ſtand ſie eine ganze Weile“da. 

Miutt⸗u —E — 
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a Verkehrsſttörung. In der Gluwnaſtraße wurde ge⸗ 
ſtern in den erſten Rachmittagsſtunden der geſamte Ver⸗ 
kehr aufgehalten. Ein Kohlenwagen ſuchr auf den Schie⸗ 
nen der Straßenbahn, als plötzlich ein Vorderrad des 
Wagens brach und die Kohle auf die Schienen rollte. Nach 
faſt zweiſtündiger Verkehrsſtörung wurde der Wagen end⸗ 
Uch von der bechniſchen Nothilfe des Magiſtvats wegge⸗ 

X Fallendes Mauerwerk verletzt zwei Perſonen. Von 
dem Hauſe 11⸗90 Liſtopadaſtraße 8 brach plötzlich ein gro⸗ 
hes Stück Mauerverkleidung ab und ſiel auf den Gehſteig 
Zwei Straßengänger, und zwar der 68jährige Moszek 
Slembinſti und der 47jährige Steſan Pabrzycki wurden 
rerleßt. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft verband ſie 

X Unſaubere Säuſer. Die Lodzer Stadtſtaroſtei hat 
12 Sausbeſitzer wegen antiſanitären Zuſtandes ihrer Hä 
ſer mit Geldbußen von 5 bis S 31. belegt. — 

Angß den Gerrheeen 
a. Er geſteht nur 29 Diebſtähle ein. Am 16. Februar 

vernahmen die Nachbarn der Frau Natalja Baſtjan, in 
der Strz. Kannowſtichſtraße 23, plötzlich einen lbauten Hil⸗ 
feruf und gleich darauf ſahen ſie einen jungen Mann aus 
deren Wohnung kommen der die Teppe zu erreüchen 
ſuchte, jedoch daran gehindert werden konnte und verhaftet 
wurde. Er ſtellte ſich als der g6 Jahre alte Siegfried Se⸗— 
her hevaus, der als Bettler in die Wohnung eingedrungen 
war, da er die Tür unverſchloſſen fand und verſchiede ne 
Sachen zu ſtehlen verſuchte. Die Polizei machte mit ſeiner 
Verhaftung keinen ſchlechten Fang, denn Seher hatte al⸗ 
lerlei auf dem Gewiſſen. Er hatte ſich geſtern nunmehr 
vor dem Stadtgericht zu verantworten. Als der Richter 
das lange Sündenregiſter des Angeklagten verlas, wurde 
ihm doch wohl etwas ängſtlich, denn er bekannte ſich frei⸗ 
willig zu „nur“ 29 Diebſtählen. Das Gerächt verurteilbe 
ihn zu 3 Jahren Gefängnis. 

Anbundigungen 
Donnerstag Konzert des Zigeunerchors. Uns wird ge⸗ 

ſchriehen: Am Donnerstag findet in der Philharmonte üm 
8,30 Uhr abends ein eingiges Konzert des weltberühmten Zi⸗e 
geunerchors ſtatt. der unter der Leitung des bei uns beſtens 
bekannten und ſich großer Bellebtheit erfreuenden Dirigenten 
Jurij Sſemionow ſteht Außer dem künſtleriſch hochſtehenden 
Chor nehmen daran eine Angahl Soliſten teil, wie die un⸗ 
vergleichliche Süngerin von Zigeunerromanzen Olga Ka— 
mienſtaga. ferne Makarowa, Prokofjewa. Podgurſtaja. Wo⸗— 
lLodia Rigſanow u. a. Die Begleitumg haben T. Jefremow 
und ein Gitarrenenſemble inne Zur Ausführung gelangen 
weit über 26 der herrlichſten und beliebteſten Lieder und Zi— 
geunerromanzen. Bemerkenswert iſt, daß das vor kurzem in 
der Warſchauer Philharmonie ſtattgefundene Kongert iich des 
größten künſtleriſchen Erfolges erfreut und ein ausverbauftes 
SHaus gebracht hat. Eintrittskarten von Il. 1— ab ſind an 
der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 

Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde. Man ſchreibt 
uns: Die werten Mitglieder werden für Mittwoch, den 8.d. M. 
nachm 4 Uhr, zu einem Haffee und zur Beſichtigung der Anſtalt 
nach dem Evangeliſchen Greiſenheim am Waiſenhäus, Pulnoc⸗ 
naſtraße 40, ein geladen. Hert Pfarrer Lic Weidauer wird da⸗ 
ſelbſt einen Vorbrag halten. Um vegen Beſuch bittet der Vor⸗ 
ſtand. 

Kurtſt und Wiſſen 
Viertes Symphoniekonzert 

5/III 33. 
Dirigent: Igwacy Neumark. 

Soliſt: Imre Angar. 
Den Beſuch des vierten Symphonielonzerts darf man 

wohl wieder als Beweis anſehen dafür, daß dieſe Ver⸗ 
anſtaltungen ſich geſteigerler Sympathien beim Publikum 
erfreuen. Die angekündigte Wagnerfeier und der Soliſt 
Imre UAngar mögen das ihre dazu beigetragen haben 
Als Dirigent betätigte ſich Ignach NReumark, von 
früher her als umſichtiger, roulinierter Orcheſterleiter in 
Erinnerung. Leider mußte man feſtſtellen, daß diesmal 
ſeine kuünſtleriſche Leiſtung enttäuſchte. Dvrei der ſchönſten 
Wagnerouvertüren gelangten zur Aufführung Doch war 
der Eindruck dieſer an klanglichen Effelten reichen, un⸗ 
übertroffen reigvoll inſtrumentierten Werke durch die Mit⸗ 
belmaͤßigkeit der Wiedergabe ſtark beeinträchtigt. Schon 
Lohengrin“ und „Tannhäuſer“, die hier ſo häufig geſpiel⸗ 

ben, ließen es an Klarheit fehlen, in den Meiſterſingern 
ging jedoch die Schönheit der kunſtvollen polyphonen Struk⸗ 
ur in wogendem Durcheinander großenteils verloren 
Auch die eindringliche, ſtark überakzentuierte Zeichen⸗ 
gebung des Dirigenten vermochte dem Orcheſter beineswegs 
Sicherheit zu geben, und es entſtanden im Zuſammenſpiel 
höchſt peinliche Momente. Jedenfalls kdam die feſtliche 
Stimmung einer Wagnerehrung nicht auf, man hätte ſich 
eine ſolche in würdigerem Rahmen gewünſcht 

Auch bei Beethoven kam es zu beinem Kontakt und 
ſomit auch zu keinem harmoniſchen Konzertieren zwiſchen 
Klavier und Orcheſter. Zugegeben, daß Ungars oft will⸗ 
türliche Phraſierung für den Begleitenden gewiſſe Schwie⸗ 

xrigkeiten bietet, jedenfalls kam man von dem bedrückenden 
Gefühl einer geleiſteten „Arbeit“ nicht los 

UÄngar ſelbſt war nicht wie ſonſt disponiert, vielleicht 
auch durch die Nervoſität des Dirigenten irritiert. Dem 
Spiel ſind diesmal ſogar Ungenauigkeiten im Techniſchen 
vorzuwerfen und eine gewiſſe Maßloſigleit im Geſtalten, 
die auf Koſten der Stilreinheit des Werles ging. Sowohl 
in dem langſamen, allzu verſchleppten Satz, als auch im 
rchythmiſch verzerrten letzten, ſpürte man recht wenig vom 
Geiſte Beethovens 

Jedenſalls dürfle das Konzert einen pekuniären Er⸗ 
folg gebracht haben. —e— 

Anterſchlasangen und bein Gude 

Warſchuner Girhen-Verttetun umn 200000 zlot geſhäditl 
Wie aus Warſchau gemeldet wird, wurden in der dauerten Jahre hindurch and dürften ſich auf ungeſähr 

Kanzlei des dortigen Steuereintreibers Zawadzki verſchie⸗ 
dene Unregelmäßigkeiten aufgedeckt. Es ſtellte ſich auch 
nach Einleitung einer Unterſuchung heraus, daß Zawadzki 
zuſammen mit dem Leiter des Rechtsbüros der Firma 
Citroen, Dr. Gutsztein, große Unterſchlagungen zum Scha⸗ 
den der genannten Firma gemacht hat. Dieſe Mißbräuche 

200 000 31. belaufen. 

Unterſchlagungen im Wilnger 
Eletrizitätswerk 

Einer Meldung aus Wilna zufolge wurden im dor⸗ 
tigen Elektrizitätswerk Mißbräuche über annähernd 
zo oo0 31. aufgedeckt und im Zuſammenhang damit drei 
Beomte verhaftet. 

Briefe aun unß 
— * — — Dernenmen 

Weitere Stiftungen für das Greiſenheim zu St. Trinitatis. 
eite ve Stiflungen von Betten können freudigſt gemeldet woer⸗ 

den: Durch Herrn Direktor K. Haut ſpendeten: —— — 
und Cäſar Ramiſch 100 4 Eheleute Margarethe und Alfred 
Hauk 100 31. Serx E. Gunther und Frau Gemahlin ſpendeten 
Vo 31zue Anſchaffung von? Betten. Damit hat ſich die Zahl 
der geſpendeten Betten auf 14 erhöht. Es fehlen noch 4 Betten, 
damit die 2. Sälfte des Greiſenheims ausgeſtattet werden ſoll. 
Darum wage ich weiterhin herzlich zu bitten. Den edlen Spen⸗ 
dern dankt für die empfangenen hohen Gaben höfhichſt 

Paſtor G. Schedler. 

GSyort und GSpiel 
Erfolge polniſcher Eiskunſtläufer in Prag 

7A. Waährend der internationalen Wettbewerbe im 
Eiskunſtlauf in Prag, an denen ſſchechiſche, polniſche, 
deutſche, oſterreichiſche und belgiſche Eisläuſer teilnahmen, 
ſiegte in der Herrenklaſſe Ing. Prazmovſky (TIſch.) mit 

Punkten. Sieger im Paar wurden die Polen FIrl. 
Bilor Kowalſkt mit 1124 vor dem öſterreichiſchen und dem 
tichechiſchen Paar. 

Die polniſchen Skiläufer in der Tſchecho— 
Slowakei 

PAT. Im weiteren Verlauf der internationalen Sdi⸗ 
wettkämpfe in Saracov haben die polniſchen Teilnehmer 
eine Reihe der erſten Plätze belegt. Erſter wurde Vrang 
(Ichech.) mit 20,9 Punkten und Sprüngen über 565 und 
15 Meter. Nach ihm ſolgt Broniflaw Csech GPolen) mit 
2189 Punkten und Sprüngen über 58 und 56 Meter, 
weiter landete Koleſar (Polen) mit 215,55 Punkten und 
Sprüngen über 586 und 61 Meter. An ſiebente Stelle ge⸗ 
langte Luszczek (Polen) Staniſlaw Maruſarz erlangte 
mit 6b2 Metern den längſten Sprung des Tages. Andrzej 
Maruſarz ſprang wohl 65 Meter, kam aber zu Fall. 

Tennistraining im Selenenhof. Der Trainer Ju⸗ 
rok hat im Saal von Selenenhof einen Tennislehrgang für 
Anfanger und Fortgeſchrittene eingerichtet, an dem jeder⸗ 
mann deilnehmen bann. 

b. m. Morgen Borxkümpfe bei Geyer. Der SpeKl. 
L. Geyer wartet morgen mit einer lokälen Boxveranſtal⸗ 
tung auf, welche um 20 Uhr im eignen Saal ſteigt. 
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Auß der Umgegend 
VPablanee 

Vom Jugendbund für E. C. 
Urg. Am Sonntag veranſtaltete der Jugendbund für 

E Ceenen Teeabend. Wohl noch nie hatte man ſo zahl⸗ 
reichen Beſuch zu verzeichnen. Bichigedrängt ſaßen die 
Gaãſte an den feſtlich mit Grun geſchmnuckten Tiſchen. Nach 
einem Eingangslied dem Eingangsgebet, der Begrüßung 
von Herrn Evangeliſten Alſons Gruün und dem Chorlied 
Laut durch die Welt ertönt“ T der Fünfakter Der 
königliche Bettler“ ein Lebensbild in fünf Aufzügen, über 
die Bretter. Zwiſchen den einzelnen Aufzügen wurde 
gemeinſam 8 Mit Th. Küblers Ach Blätter 
nur“ und dem ied Ich leg in deine Sände (Worte 
von Johanna Herz, Muſik Hörbbacher) fand 
der eiſte Teil der Feſtſolge ſeinen Abſchluß. Was nach 
der Pauſe folgte, war keinesfalls ſchlechter als die bis— 
herigen Leiſtungen. Nach Verklingen eines allgemeinen 
Liedes trug ſSerr Alf. Grün ein Violinſolo vor, das von 
Frl. Alice Schmidt am Sarmonium begleitet wurde. 
Sarauf wurde von Frl. E. Sik der Vorſpruch zum fol⸗ 
genden Geſpräch gufgeſagt. Packend wurde das den Tat— 
ſachen von PfrPfißenmaler nacherzählte Geſpräch Wach 
auf, du Geiſt der erſten Zeugen“ gus Kurlands Märty— 
derzeit wiedergegeben. Damit fand der allgemein be— 
friedigende Wend ſeinen Abſchluß Der Muſikchor hat 
gleichfalls viel zum Geſamterfolg beigetragen. 

Jahresſitzung des Poſaunenchors Harmonia“. 
Urgs. — Am Sonntag hatte der Poſaunenchor der 

Bapuiften ſeine mit einem Feſteſſen verbundene General⸗ 
verſammlung abgehalten. In einer Begrüßungsrede 

weſenden vom Vorſtand, Herrn Rein— wurde allen A⸗ 
hardt Lengle, für das große Intereſſe, das man dem 
Chor ere godankt. Mit einem allgemeinen 
Lied ſchaff man darauf einen Uebergang zur Geſchäfts⸗ 
ordnung, die ihren üblichen Gang nahm. Aus den Be⸗ 
richten der Verwaltung war zu erſehen, daß der Chor im 
ſtelen Wachstum begriffen ift. Nach einer Abendbrot⸗ 
pauſe ſchrint man zut Neuwahl, deren Exrgebnis ſich fol⸗ 
Fendermaßen darſtellt: 1. Vorſtand — Julius Hübſcher; 
2. Vorſtand — Reinhardt Lengle; Wirte — E, Kruſchel 
und E. Kind; Protolollführer — G. Dieſner; Kaſſenrevi⸗ 

ſion — Serm. Makus und G. Scherer. In die neuge⸗— 
gründete Liederkommiſſion wurde der erſte und zweite 
Dirigen D. Makus und G. Dieſner, und die Vorſtände 
Jübſcher und R. Lengle hineingewählt. Eomit war 
die Wahl beendet, und alles blieb zu gemütlichem Bei— 

ſammenſein beieinander ſerr Pr. A. Knoff verſtand in 

wãhrend das neue Strafgeſeßß neben 

ſeiner Rede den rechten Ton zu treffen Großen Anklang 
fand das vom Dirigenten Herrn D. Makus vorgetragene 
Baritonſolo Wohin gehſt du?“ von Grunholzer. Richt 
weniger gut war das von einem aus Poſauniſten zuſam⸗ 
mengeſtelten Chor vorgetragene Kampflied aus dem 
Sratorium Abraham“ Mit friſch⸗froher Marſchmuſil 
wurde der Äbend abgeſchloſſen. 

Aus dem Rerch 
Samſonow⸗Schatz füllt dem Finder zu! 

Im Finanzminiſterium ſand dieſer Tage eine Kon⸗ 
ferenz in Sachen des 7 Millionen⸗Schatzes, der im Wilnaer 
Gebiet geſunden worden iſt, ſtatt. Es handelte ſich dabei 
in erſter Linie darum, feſtzuſezen, wem der Schatz zuge⸗ 
ſprohen werden ſoll. Die Konferenz leitete der Direktor 
des Separtements für Liquidation, Serr Turkieltaub. Die 
Behörden beſchloſſen, dem Finder, der ſeinen Namen ge⸗ 
heim halh, die fſormeile Erlaubnis zum Suchen des Schatzes 
u erleilen, womit ihm auch das Recht auf den Schatz 
zugeſprochen wird 

Am Montag begibt ſich eine beſondere Kommiſſion au 
den Ort, an dem ſich der Schatz befindet, um alle Einzel⸗ 
heiten bezüglich des Schatzes feſtzulegen. 

Prozeßz Rita Gorgon begonnen 
In Brzuchowice bei Lemberg, in der Villa des In⸗ 

genieurs Zaremba, wurde bekanntlich am 31. Dezember 
131 die Tochter des Ingenieurs, Elzbieta, ermordet. Als 
der Tat dringend verdächtigt wurde die Freundin des In⸗ 
genieurs, Riig Gorgon, verhaftet. Am 14 Mai 1832 
wurde Rita Gorgon vom Lemberger Geſchworenengericht 
zum Tode verurdeilt. Der Sachwalter der Verurteilten 
legte Kaſſation ein, und das Oberſte Gericht überwies die 
Aklen des Prozeſſes dem Krakauer Geſchworenengericht 
zur nochmaligen Verhandlung. 

Am geſtrigen Tage begann vor dieſem Gericht der 
Prozeß gegen Rita Gorgon. 

Umn d Uhr wurde die Angeklagte hereingeführt, und der 
Geſch woren igerichtshof gebildet, der aus 14 Schöffen be⸗ 
ſteh Nach Verleſung der Anklageakbe gab der Staatsanwalt 
die Erklärung ab, daß die recht iche Grundlage 
der Auklaͤge eine Veränderung erfghre. 
Laut Geſetß werde ein Verbrechen, wenn in der Zeit zwi⸗ 
ſchen dem Verbrechen und der Gerichtsverhandlung ein 
neues Sirafgeſeß in Kraft trete, das neue oder das alte 
Geſetz in Auwendung gebracht, je welches Geſetz 
ne mildere Beſtrafung vorſehe. Da das äalte Geſetz, laut 
dem die Angeklagte von der erſten Inſtanz zum Tode ver—⸗ 
urleilt worden iſt, ausſchließlich die Todesſtrafe vorſteht, 

der Todes⸗ auch län⸗ 
gere Gefängnisſtrafen vorſieht, werde das neue Geſetz in 
Anwendung gebracht werden. Die Anklage lautet auf 
Mord vermittels eines ſtumpfen Gegenſtandes. 

Es folghe die Einvernahme der Angeklagten, die wei⸗ 
berhin behauptet, unſchuldig zu ſein. 

Sie wiſſe nicht, was ſich nach dem Schlafengehen am 
kritiſchen Tage ereignet habe. Erſt das waohnſinnige 
Schreien des kleinen Zaremba habe ſie aus dem Schlaf 
geriſſen. In der Folge ſetzte ſie ſich mit den Vorwürfen 
der Linzelnen Belaſtungszeugen guseinander, wobei ſie 
ihnen entſchieden entgegentrat. Die Verhandlung wurde 
dann auf Dienstag vertagt. 

Bewaffnete Ueberfälle auf Getreidelager⸗ 
häuſer 

Aus Luzk wird der polniſchen Preſſe berichtet, daß in 
Wolhynien immer öfter Aeberfälle auf Getreidelager⸗ 
haußſer vorkommen. Sie werden von gut bewaffneten 
Banden ausgeführt. Im Laufe der letzten Tage ſeien in 
den Kreiſen Sorochow, Dubno und Wlodzimierz zahlreiche 
ſolche Ueberfälle notiert worden. 

Die falſchen Miniſterwechſel 
Banldirektor verhaftet 

Wir berichteten vor einigen Tagen, daß in Warſchau 
der Fürſt Bielſti unter dem Verdacht der Wechſelfälſchung 
verhaftet worden iſt. Fürſt Bielſti erklärt im Verhör, daß 
er in der Gutsbeſitzerbank echte Wechſel mit der Unter— 
ſchrift ſeines Vetters und Bevollmächtigten (eines früheren 
Miniſters) deponiert, nachher aber von dem früheren Di⸗ 
rektor der Bank, Zygmunt Wankowicz, Wechſel 
n hãſte Ver frühere Direktor Wankowicz wurde 

aftert. 

Zu ſpät 
B. In Suchednium, wo ſich eine Fabrik der Kielcer 

Gießerei Ludwikow“ befindet, wurde vor einiger Zeit zu⸗ 
ſammen mit mehreren Perſonen ein gewiſſer Ing. Kiegel 
entlaſſen, der in dem Unternehmen als Naſchinenmeiſter 
beſchaftligt war. Ing. Kiegel kichtete darauf Offerten an 
verſchiedene Unternehmen, erhielt jedoch keine Antwort, 
was ihn derartig eregte, daß er ſchließlich Selbſtmord be⸗ 
ging. Zwei Toge nach ſeinem Tod krof aus Kattowitz von 
Anem Anternehmen die Antwort ein daß Ing Kiegel als 
ftetv Meiſter um einem Mongategehalt von 110 Dollar 
angeſtellt worden ſei. 
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Miniſterium ordnet Liquidierung einer 
Bank an 

B. Während der letzten Miigliederverſammlung der 
ler Bank Odbudowye erklärte der Vorſigende, Rarzba, 
das Luzker Bezirksgericht vom Miniſterium die An— 

eWnung zur Liquidierung der Bank erhalien habe und 
daß bereits eine Liguidat onskommiffion beftimmt worden 
ſei. Die Mitglieder der Bank beſchloſſen, dieſe Anordnung 
m Appellationsgericht einzuklagen 

Terrorakte geheimer Mieterſtreikkomitees? 
Der zentrale Hausbeſitzerverband in Warſchau rich— 

ete an den Innenmminiſter eine Deutſchrift in Sachen der 
Sabota eines geheimen Mieterkomitees, das zur 
— der Mieie aufrufi In verſchiedenen Stadi⸗ 
punkten ſollen nämlich Mieterkomilee⸗ beſtehen, die von 
Anem Zentralkomitee geleitet werden. Die Mieter wer⸗ 
den von dieſen Komtees unter Bedrohung zur AUnterzeich⸗ 
dung von Deklarationen gezwungen, wonach ſie ſich den 

nordnungen der Zentrale unterordnen. vie Geheim⸗ 
zentrale ſoll eingzelne Mieter mit einem wöchentlichen Bei⸗ 
trag von BeGroſchen beſte uert haben Vor den Wohnun— 
8en einiger Hausbeſitzer bzw. Verwalter ſeien Streik— 
poſten aufgeſtellt, die den Mietern die Zahlung der Miete 
verbieten. Hausbeſiher, die davon der Polize Mitteiltung 
gemacht hatten, ſeien von Mitgliedern des Mielerkomitees 
erfolgt worden. Der Hausbeſiherverband erſchucht in der 
Dentſchrift um Einleitung einer Anterſuchung n dieſe Angelogenheii. 

Menſchenſchmuggel nach Sſowjetrußland 
B. Das Unterſuchunggsamt in Réwne hat eine 

Schmuggle rbande aufgedeat die ſich mu der illegalen Be— 
förderung von verdächtigen Perſonen nach Sſowjetrußland 
befaßtee Es wurden insgeſamt 18 Perſonen verhaftet. 

X Petritau. Kirchendiebſtahl. In die Pfarr⸗ 
kirche in Telawa drangen Diebe ein und ſtahlen verſchie⸗ 
dene kirchliche Geräte im Wert von einigen tauſend Zloty. 
Sie fuhren in einem Äuto fort, in dem ſie auch angetom⸗ 
men waren. 

Wolbrom. Mord. Auf dem Marktplatz in Wolbrom 
fand man dieſer Tage die Leiche der bbjährigen Regina 

Sztiewicz aus dem Dorf Brzozowka, Kreis Miedow. 
p Anterſüchung ergab, daß die Greiſin erhängt und dann, 

als Leiche, nach Wolbrom gebracht worden waͤr. Wie ge⸗ 
Det wird, iſt die Polizei bereits den Mördern auf der 

r. 
d PAT. Gdingen. Stadtratwahlen. Hier fan— 

en geſtern die Wahlen in den Stadtrat ſtatt. Von den 
g 515 wahlberechtigten Einwohnern hatten ſich 8011 an 
er Wahl beteiligt. Die regierungsfreundlichen Liſten er— 

hielten 5 Mandate, die nationaldemokratiſchen Liſten 8 
Landate und die üpe 2 Mandai⸗ 

Arens aller Wels 
Menſchenhaar und Filzpantoffeln. Aus Rußland 

kommt die Nachricht, daß die dortigen Spezialiſten eine 
neue Verwendung für die männlichen und weiblichen Lok⸗ 
ken gefunden haben, numlich zur Herftellung von Filz. 
Nehrere Ingenieure ſind nach Gorki Der jehige Rame fur 
Riſhnij Rowgorod) abgereift, um die ganze Proßedur der 
Verwandlung einer halben Tonne Menſchenhaar in Filz⸗ 
pantoffeln zu kontroilieren. Es wurde bereits den Fri— 
ſeuren in größeren Städten die Sammlung dieſes neuen 
Rohmaterials ſeilens des zuſtändigen Kommiſſariats zur 

flicht gemacht, die Meiſtliefernden erhalten entſprechende 
Prämien. Neu ſcheint an der ganzen Sache eben nur die⸗ 
er Auftrag zu ſein, deun die Roguchtett der Verwendung 
der Haare zur derſtellung von Filz iſt ja längſt bekannk 

Der wahre Traum. Der mertwürdige Fall eines 
—— wird aus dem Städtchen Spittal in Kärnten 

exichtet. Ein junger Mann war beim Baden in der Mur 
Atrunken. Seine Leiche wurde in dem reißenden Fluß 
abgetrieben und konnte nicht aufgefunden werden. Drei 

age ſpäter erzählie ein zehnjähriger Knabe, der mit dem 
Verunglucklen befreundet war, daß ihm der Tote zwei 
Tächte hindurch im Schlafe erſchienen ſei und ihm eine 

elle in der Mur gezeigt habe, an der feine Leiche liege. 
Knabe bezeichnete dann ganz genau die Stelle, und 

tatſächtich fand man ſchon beim erften Bergungsverfuch 
dort die Leiche des Ertrunkenen. 

Alles für die Kuſine. In München wurde ein Koch 
zu einem Jahr Gefüngnis verurieilt, weil er nacheinandet 
—3 Automobile geſtohlen und dann irgendwo flehenge⸗ 
laſſen hatte Er vollie jo bertedigte er ſi ſeike b en Kufine zeigen, wie gut er, der keinen Führerſchein 

— — 8 ſe Huhn. Beim Geflügelzuchtverein 
Aannheim wo Selbſtſchüfſe gelegt waren, Loſte ein Suhn 
—— Berühren der Abzugsſchnur einen Schuß aus Sier— 
E wurde der Beſiher am Unterſchentet ſchwer verieht 

Geſtchãftliche Mitteilungen 
Was iſt Tran? (von Frau Eſter Mejdell). Dorſch⸗ 

ebertran iſ nichts anderes als flüſſiges, gereinigtes Leber⸗ 
fett des —— Seedorſches „Cadus Calarias“ eines im 
nördlichen Allanniſchen Szean und im Rördlichen Eismeer 
Ebenden Tiefwaſferfiſches der zu einer beftimmten Jah⸗ 
8 zum Laichen nach den Sandbänken Norwegens 

t. Schon vor iauſend Jahren lernte man die große 
Sulung des Leberfetes ais Rahrungsmiliet und Sel— 

et kennen; ſeitdem hat es ſich als anertanntes Stär⸗ 
Angzmittel bewährt, bis es jeht in unſeren Tagen mit 

56 Entdedung der Vitamine don den hervorragendſten 
h iſſenſchafftern der Well ais ein vines Vlamneünit, 

e der reichſten Vitamiſequellen der Menſchheit be⸗ 
; wurde. Zurch immer neue Verſuche und ſtrengſte 

ontrolle ſeitens des norwegiſchen Staates iſt es gelun⸗ 
83 en Tran auf den Matkt zu bringen. der ſo rein 

ar wie Waſſer und für alle leicht einzunehmen iſt. 
* enthält große Mengen der für das Wachstum e ichen Vitamine A und der antirachitiſchen Vita— 
—R die beide zuſammen für normales Wachstum und 

icklung unentbehrlich ind 

� 

MWars chauer BürSem —o—gne 
Unter dem Eindruck der Bankenkrise in Amerika. — Zunãchst abbröckelnd, zu Wochenende etwas ftreundlicher. 

Die Haltung der Warschauer Börse stand in dieser 
Woche unter dem Eindruck der beunruhigenden Mel- 
dungen aus Amerika, die das Ab und Auf der Stimmung 
auf dem Devisen-, Aktien- u. Anlagemarkt beeinflussten. 
Im allgemeinen war die Grundsſstimmung wenig freund- 
lich, das Geschãft schrumpfte weiter zusammen und die 
Kurse bröckelten allgemein ab, doch konnte sich zu 
Ende der Woche eine etwas freundlichere Auffassung 
durchsſsetzen. Starke Beunruhigung rief die Erhöhung 
des Geldumlaufes um 782 Mill. auf 6720 Mill. Dollar bei 
gleichzeitiger Verringerung der Goldreserven um 226.3 
auf 2892 Mill. Dollar hervor, descleichen die Erhöhung 
des New Vorker Diskontsatzes um 1 Prozent. Man ist 
aber in Polen der Ansicht, dass eine akute Inflationsge- 
fahr in Amerika nicht vorliege und man, zumindest in 
der nãchsten Zeit, in New Vork vom Goldsſtandard nicht 
abgehen werde. 

Auf dem 
Valutenmarict 

unterlag der Dollar grösseren Schwankcungen. Zu Wo- 
chenende notierte Auszallung New vork 8.894 und im 
Privatverkehr wurde der Dollar mit 8.59.90 gehan- 
delt. Hingegen ist das Pfund, das sich international ge- 
bessert hat, in Warschau auf 30.42 gestiegen. Im Zzu- 
sammenhang damit konnten auch die dem englischen 
Pfund angehängten skandinavischen Wahrungen Kurs- 
besserungen buchen. Festere Tendenz hatte auch der 
Schweizer Franken. Im Privatverkehr blieb der Gold- 
kurs bei Materialmangel nach wie vor fest. Erhöhte 
Nachfrage bestand insbesondere für Golddollar, wahrend 
der Goldrubel Sonnabend noch stärker anzog. Zu Wo- 
chenende kamen in den an der Börse notierten Devisen 
Transaktionen z2u folgenden Kursen zusſstande: Belgien 
125.20. Danzig 174.50. Holland 360.30. London 30.64, 
New vork 8.894, Cable New Vork 8.898. Paris 35.12, 
Prag 26.45, Schweiz 174. 05 und Italien 45.57. In den an 
der Börse nicht notierten Devisen zeigt die Kursgestal- 
tung folgendes Bild: Berlin 211.75. Danzig 174. 45, Ko- 
penhagen 136.75, Oslo 156.90, Stockholm 162. 40 und 
Montreal 7.40. Im privaten ausserbörslichen Verkehr 
notierten: Dollar 8.899.8.90, Golddolar 9. 9.00, der 
Goldrubel 40 . 90, der Silberrubel 1.30, deutsche Mark 
212.50- 213, der österreichische Schilling 103.50 und der 
Tscherwoniez Dollar 0.31. 

Auf dem 
Altienmarlbt 

herrschte allgemeine Gesſschaftsunlust. so dass nur in 
vereinzelten Papieren wahrend der ganzen Berichts- 
woche Transaktionen zustandekamen. Im Vordergrund 
des Interesses standen wieder Bank Polsclu, deren Kurs- 
gestaltung gegenüber der Vorwoche keine wesentliche 
Verãnderung zeigt. Warschauer Kohle notierte offiziell 
zu dem behaupteten Kurs von 13.25, für die ũbrigen Ak- 
tien liegen folgende Orientierungskurse vor: Zyrardow 
5.00, Modrzeiow 3.25, Starachowice 9.60 und Lilpop II. 
Zu Wochenende notiert der Kurszettel nur dre Papiere, 
nãamlich Bank Polski, die mit einem Kurs von 76.25, Mo- 
drzejow mit 3.25 und Starachowice mit 965 aus der 
Berichtswoche hervorgehen. 

Auf dem 
Anlagemarbt 

war die Tendenz ebenfalls schwãcher, doch zeigte sich 
zu Wochenende Nachfrage für einige festverzainsliche 
Werte. Interesse bestand zum Wochenschluss fur staat- 
lehe Dolaranleihen. Hand in Hand damit gine etne 
Nachfrage nach Prãmienanleihen. Im algemeinen blieb 
aber die Tendenz schwach: so bröckelte die Stabilisie- 
rungsanleibhe von 58.18 auf 57.50 ab, die 6proz. Dollar- 
anleihe, die noch kũürzlich 60 notierte, verzeichnet gegen- 
wartig einen Kurs von 58. wãbrend die Sproz. Konver- 
sionsanleihe von 44.25 aut 48. 75 nachgab. Fuũr alle pri- 
vaten Lokationswerte bestand nur geringes Interesse, 
das sich allerdinss zu Wochenende etwas verstärkte. 
Im Privatverkehr lag für die Warschauer Dollaranlemne 
ein Kurs von 40 vor, wäahrend die Schlesien Dollaran- 
leihe mit 43.75 gehandelt wurde. Was Pfandbriefe be- 
trifft, so waren die Umsatze gleichfalls gering. Zu Wo- 
chenende wurden festverzinclche Werte vie folgt ge⸗ 
handelt: 3proz. Bauanleihe 44.00, 7proz. Stabiliierungs- 
anleihe 57. 25-57. 388. 45502. Investitionsanleileæ 112060. 
4proz. Investitionsanleihe 10600 106.75, Dolarhvαα 
57. 00-56.75., 5proz. Konversionsanlehe 4375, 6ro-. 
Doſlaramleihe 57. 5058. 00, proz. EBenbahnkon vet Sons- 
anleihe 89.00, 8- bezw. 7proz. Pfandbriefe und Obliga- 
tionen der staatlichen Landesvirtschaftsbanſ 94. 00 be. 
8.25. 8pr0z. Bauobligationen der LandeSvirtschafts 
bank 93. 0, 8- bezw. 7proz. Pfandbriefe der Acrarbank 
94.00 bezw. 83.25. Aroz. landliche Pfandbriefe 37 0 
37.75. 5pr0z. bezw. 44 proz. Warschauer Pfandbriete 
51.00 bezw. 46. 00,. 8proz. Pfandbriefe der Stadt a 
schau 43.25 und 8Sproz. Pfandbriefe der Stadt Lodz 422 
bis 42.00. 
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Vom Lodæer Handelsgericht 
2z. Zwischen dem fallierten Friedrich Raub, Bãcke- 

reibesitzer in der Krakusstrasse 18, und seinen Glaubi- 
gern kam es vor einiger Zeit zu einem Vergleichsver- 
trag über eine 200r0z. Regelung der Schulden. Gegen 
diesen Vertrag erhoben einige Glãubiger Einspruch, wo- 
bei sie darautf hinwiesen, dass der Fallierte keine Bilanz 
seines Unternehmens vorgelegt habe. Das Gericht be- 
schloss nun in seiner letzten Sitzung, den Richterkom- 
missar mit der nochmaligen Einberufung einer Glãubi- 
gerversammlung zu beauftragen, in der die Angelegen- 
heit eines Vergleſchsvertrages wiederholt behandelt 
werden soll. 

In derselben Sitzung wurde der Termin zur Anmel- 
dung der Forderungen an die Konkursmasse des Ehe- 
paares Icek und Faiga Wilner, Pomorska Strasse 3, um 
zwei Wochen verlangert. 

Auf Antrag des Syndikus des fallierten Juljan Sie- 
gol, Konfektionslandel in der Moniuszkostrasse 8, schlug 
das Gericht das Konkursverfahren nieder, da das kleine 
Obijekt des fallierten Unternehmens nach der Befriedi- 
gung der Arbeiter ein weiteres Verfahren zwecklos ge- 
macht hat 

Gummiwerke ,Gentlemans wieder 
ĩn Beiriehb 

a. Bekanntlich wurden die , Gentleman“-Werke in 
der Limanowskistrasse 156, wie wir bereits berichteten, 
vor einiger Zeit völlig stulgelegt. Wie wir nunmehr er⸗ 
fahren, hat die Firmenverwaltung von der 3000 Mann 
starken Belegschaft etwa 300 Arbeiter eingestellt und 
nimmt den Betrieb wieder auf. Im Laufe dieses Mo- 
nats sollen weitere Arbeiter wieder eingestellt werden. 

Ausbau denr schwecdische-polnischen 
Passagierliĩnĩie 

Die regelmãssigo Passagierverbindung, die mit 
éeiner kleinen staatlchen Beihilſe durch die schwedische 

Amerka-Linie seit 2z Jahjhren von Südschweden nach 
Gdingen und weiter nach Memel unterhalten vird und 
grössere Wichtigkeit dadurch besitzt, dass sie auch die 
Postbefõörderung nach Polen, Memel und Litauen erle- 
digt, soll sich im letzten Jahre dank lebhaften Passagier- 
verkehlrs so gũnsſtig entwieckelt haben, dass man die Li- 
nie durch Ankauf eines weiteren Schiffes erweitern 
will. Der bisher auf dieser Linie täticge Dampfer Berg- 
holm ist nur 500 Tons gross und hat daher sehr be- 
schrãnkte Passagierrãàume. Die schwedische Réeederei 
hat die Absicht, ein grösseres und moderneres Schiff 
anzukaufen und dann häãufiger Abfahrten einzurichten. 
Die guten Ergebnisse auf der Livie sind hauptsachteh 
autf den grõseren Balrxasſstverkein von Nordamerika 

nach den Baltischen Landern und besonders nach Li- 
taien zurũckzuführen, da nach Litauen im Sommer in 
grosser Zahl amerikanische Litauer gereiſst Sind. Diese 
Benutzung gerade durch tauische Reisende war zeit- 
weilig so gross. dass der verwendete Dampfer kaum 
genügen konnte. Die Linie wird durch die Schwed- 
sShe Amerika-Linie zusammen mit der Smaland Karies- 
krona Eisenbahn unterhalten, der Ausgangspunkt von 
Schweden ist Karlkrona. Dr. St. 

B. Goldrubel und Golddollar. Wahrend der Gold- 
rubel am Sonntag von 490 auf 484 21. z2urũcleeine, stieg 
or gestern auf 495. Der Golddoßlar stand auf 920 21. 
und die Reichsmark auf 211 21. 

Rundfunk-Prefſe 
Wir werden hñren ... 

Seute um 17 Uhr ſendet Warſchau ein vollstümliches 
Sinfoniekongert, ausgeführt vom Warſchauer Philharmo—⸗ 
niſchen Orcheſter unter Leitung von Ignacy Neumark. 
Im Programm u. a. die Balleitmuſik zutr Oper M⸗ 
Baba“ von Cherubini und die ſinfoniſche Dichtung von 
Smetana , Veltava“. — Morgen um 2 ſingt vor 
dem Mikrofon des Warſchauer Senders Rapacki⸗ 
Trio verſchiedene Schlagerbieder; ferner wird Leon 
Lustino neue eigene Regitationen vortragen. — Um 
2130 Uhr ſpielt das polniſche Streichquartett (Irene Du⸗ 
bista, Mieczyſlaw Fliederbaum, Mieczyſſaw Szaleſti und 
Zofja Adamſta) das 3. Quartett Es-Dur von Witoild Ma— 
3 8* 

Schluß mit der Negermuſik! Der ſtellvertreiende In⸗ 
tendanit des Berliner Rundfunks hat angeordnet, daß 
Jazzmuſik, ſoſern ſie als Regermuſik belannt iſt, auf der 
Berliner Weile nicht geſendet werden darf. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — „Kobieta, ktora kupita meza“. 
Teatr Kameralny. — „Sorawa Moni“. 
Teatr Popularny. — „Ortow“. 

— 

Heute in den Kinos 
—5 „Die Serzogin von Lowicz“ (Jadwiga Smoſarfta. 

engrzyn). ? 

: Feodohia — Sewaſtopel“. ¶ Diriam Soptins). Caſino: „The Champ“ (J. Cooper, Wallaece Beery). 
Safen nãchte Ghup⸗ Solmes, Selen Twel⸗ 

Grand⸗Kino: „Jeder darf lieben... (ZJielinſta, Dymsza). Luna: „Was is ete t8 u de 
Wetro: „Serzogin von owicz. 
Przedwiosnie: „Das Sied iſt aus“ (Liane Haid). 
Valace; „Sohn wider Wilien“ (Annabella). 
Splendid: „Die Männer in ihrem Leben“ (Joan Crawſord, 

Nils Mther). 
Victoria: „Das Herz des Maharadſcha“ Das Sional im 

2 
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„Freie Preſſe“ — Dienstag, den 7. März 19308 UNr. 65 

Lodæzer BBrse 
LoOdz, den 6. Maàrz 1933 

Um-⸗atↄe mittel. Tendenz imeinheitlich. Devise Lon- 
don feſster. Devise New Vork wurde nicht notiert. Dol- 
larbanknoten ausserbörslich 8, 608,50 und niedriger im 

Goldrubel 4,97. Ein Gramm Feingold 5.9244. Verzinsſſehe Werte Angebot. 
Abschlußs Verkaut kaut Devise Berlin zwischenbanklich 211,00. 

43 Investitionsanleihe — — 106.00 105.00 
48 Dollar-Prâúmien-Anleine —— 56.75 56.50 
38 Banuanleihe — 44,50 44, 25 Staatspadlere und Pfandbrieſe 

Bank.Aktlen. 32 Bauanlemhe 43. 0043. 25 
Bank Polski —— 7800 77,00 52 Konversionsanleine 44.00 

Tendene abwartend. 

Warsohauer Bönse 
Warschau, den 6. März 1933 

Devilsen. 
Amsterdam 3658,00 New Vork- Kabel —,— 
Berlin 211,00 paris 3812 
Brussel — —Prag 26.,45 
Kopenhagen — — Rom 46,40 
Danzig 174,65 O0slo — — 
London 30,88 Stockholm — — 
New Vork ——Turich 173,60 

5X Konversions-Eisenbahnanleihe 38,50 8, 00 
44 Pramien-Doſſtaranleihe 55.00 -54. 50 
72 Stabilsattonsanleine 5650 57.00 

102 Eisenbahnameihe 104,00 
88 Pfandbrlefe der Bank Gosp. Kral. 94,00 
83 Obl. der Bank Gosp. Kraj. 94,00 
78 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kral. 8,25 
72 Obl. der Bank Gosp. Kral. 83.25 
82 Pfandbr. der Bank Rolny 94,00 
73 Pfandbriefe der Bank Rolny 83,28 
72 nM. Dollarpfandbriefe 37, 00 36,76 
40 landl. Pfandbriefe 38. 00 38, 50 38, 25 
58 Pfandbriefe der Stadt Warschau 51, 00 
82 Pfandbriefe der Stadt Warschau 43,25 

Akten F 
Bank Polski 77,50 Lilpop — — 

FPür Staatsanleihen und Pfandbrieke Schwachere Ten- 
denz. Sehr kleine Aktienumsaâtre. 

Witterungs-Bericht 
nach der Beobachtung der Redaktion der Freien Preſſe“. 

Lodz, den 6. März 1933. 
Thermometer: 8 Uhr — 3,5 Grad C. Ubr —23 

Grad C. W Uhr — 1 Grad. C. 
Barometer: 750 mmn geſtiegen. 

d. Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. A. Dancet 
(Zaierſtaſtraße 57). W. Groszkowſti (11. Liſtopadaſtt. 15), 8. 
BGotfein (Pilſudſtiſtt. 64). S. Bartoszewſti (Petrikaner 164). 
* —RR (Andrzejfaſtt. 28), A. Szymanſti (Przendzal⸗ 

anaſtr. 

Druck und Verlag: 
„Lbertas“, Vexlagsgeſ. m. b. S. Loda. Petribauer 86. 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
deenchttuugter Adollf Kargel. 

Vevantwortlich für den redaktionellen Inhalt der, Fretien Preſſe“ 
Hugo Wieczorel. 
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„PALEIVIPSIEF“ 

—æ 1470 
au a. 20 —X —A 

ünſtigungskupons 75 

Seute, am Z. Mãrz l. 3. Premiere? — Serr 

Das Lied iſt aus 
Liane Haid ſingt 3 Liedchen in deutſcher Sprache. — Nächſtes Programm: Lieb miich heut“, Maurice Chevalier und Jeanette MacDonald. 
— der Vorführungen um A Ußr nachm, Sonntagas um 2 Uhr nachm. — Preiſe der Pläse: 1 Vlatz Z31. 1.09. 2. Plas M Gr., 8. Platz 45 Gr. Ver⸗ 

r. — Am Sonnabend, d. 11, um 12 Uhr und Srng d. 12. März, 
roſchen. 

licher europãiſcher Silin 

— 

Dieſer Film iſt ein köſtlicher Doppelklang funger 
verliebtrer Herzen. 

In den Sauptrollen: 

bidpe hall. Vh Fhpzl. 
um 11 Uhr vorm. Morgenvorführungen für die Jugend. — 

Bruchbraute 

Bruche. wie auch allerlei Verkrürppelungen dürfen nicht ver⸗ 
nachlaͤſffiat werden. da die Folgen für das menſchliche Leben lekr 
gejuhrlich ſind. Jeder Bruch kann ſo groh wie der Kopf etnes 
arwachſenen Menſchen werden was meiltentells durch den ſich 
einſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen 158dlichen 
Ausgang nimmt. 

Spezielle orthopãdiſche Heilbandagen meiner Methode be⸗ 
ſeitigen vadikal ohne jegliche Oderation die veralteten und 
gefãhrlichſten Brüche bei Männern. Franuen und Kindern. Für 
Aſudgratvertrümmungen uand qegen fich biſdende Buckel (Höcer) 
pealeſle orthopãdiſche Korſetts. Geaen drumme Beine und 
ſchmerahafte Vlatiſühe/ — orthopädiſche Einlagen. Kunſllliche 

an ZTahmungen und orihovadiſche Verkrüpypelungen Letbende! 

Githere Silfe und Erfols ohne Operation! UND CUVTEI 

zu prufen. 

VOR EkH EITSCHLVSS DES 

Mõöbel Laufs 
BITTEN WIR DIE PREISE 

LODZIER MGßBELFABRIK 
Fabrilc, Napiéhrkovwskiego 59, Tel. 180-71 

—— PF 
— . 

Ausstellung, PiotrkKowska 07 Casino-Passage. 

REKLAME- UMD TZUGAG- 
Licuk pRklsk FOR ALlitE 

* NDERFIRMA 

G. m. b. H. 

— ue —BV— 

—— 
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Fuüke und Sände. 

V 

Orihopãdiſche Anſtalt, Spez. 

Bei lgende Univerßtätsprof At: . ODr. Bar obigunusſchretden Xeg e — Fee ẽ sprofeſſoren ausgeſteſlt: Prof n. onez 

Lodz, Bul la 9 Parterre, Tel. 221.772. — —S — perſonlich erſcheinen 

Alelanowitiun m. a. 

J.Rapaport, Orthopãde aus Cemberg 
füngt von 52183 und 18810. 

kentaſſenmitafteder werden cuuch 

Auf dieſem Wege ſpreche ich 857 
Front, Parterre, meinen — ten mntk 
dage gegen meinen großen Hodenbruch 

Daubſchreiben. zoso 

Gegenwetrtig fühle ich mich wohl. kann —X eqquem bewe⸗ 
gen. und was das Wichtigſte iſt, es droht mir keine Gefahr mehr. 

empfangen. 

Dir. J. Rapaport, wohnhaft in Lodz, Wulczanjtaſtr 10. 
aus fuͤr die fachkundig und zweckmäßig Ban 

()J. M. Praszkier, Zgierz. Berek⸗Jofjelewiczſtvahße 25. 

Umęgezogen 
von der Ewangelicka nach der 

Pefrikauer Strahe Nr. 90 

Dr. S. KAaNTO 
—I —— — — — 

8 tunden täglich von 822 und von 6—- /29 Uhr. —— —S—— Uhr. An Sonn⸗ und Felertahen ( 
don 8⸗2 Uhr. Telefon 129.46. 

AIIIIIIIIIIIIILIIIIII 

Augenheilanstalt 
mit Krankenbetten von 

3003 Empfang von Augenxranken fũr Dauer- 
behandlung in der Heilanstalit 

rafionen eic.) wie auch ambula- 
torisch von l/, bis ] Uhr und von 4 - 

18 Uhr abends. a4Agso 

R Spemelarzi fur Haæut., Gechlechis- una Dr. B. DoN m 

Ir. med. NITECKI 
Spezialarzt ſr Haut⸗, Sarn⸗ a. veneriſche Krantheiten 

Navwroft 32, Tel. 213.818. 
Empfängt bis 9 Uhr früth und von 48 Uhr abends. 

Petrikauer Sir. Oo, Tel. 221-72. ẽ 
TCCCTEVEVCEC. 

2938 

Guftſchein 
Guitig fur Mittwoch, d. 8. Mare 

von /, 8/,9 Uhr abends 
zur Einholung einer Techlsauskunfi 

in der 
Schriftleitung der IFreien Preſſe«. 

Nichard Tauber 
ſi Grin in die veide⸗an Vdeon⸗ ¶ Zu haben bei 

Dr. HELLER 
Spezialarzt tiur haut⸗, Harn⸗ u. denerliche ſrankheiten 
wobhnt jeizt Trausuita 8. Lel. 138.80 
Sprechſtunde von S-11 Uhr ſroh und von 48 abends 

Sonintaas von 112 

kKilinacieqgo 143 
das 3. haus v. der 6towna 
gaut-, arn- u. Geſchlechts · 
krankheiten. — Empfangs⸗ 
ſtunden: 12—21und 6384 
bis S ulit. 2944 

nok tor 3643 

lLudvwig falk 
Speꝛlalarzt tur h̊ aut· 
und Gelclechts kranke 

nawrot 7. Tel. 128⸗07. 
Em piungat von 10-12 und 

von 5—7 Unhr abends 

Doktor 

I. balunouslh 
Ploirio vuska 70 

Tel. 181.83. 
Haut·, venerilche u. Harn⸗ 
ſrankheiten, Beſtrahſungs 

? und Rönigenkadinett. Empf. 
9 — von 8.20 bis 10 vorm., 

1-2.30 mittagas und von 
7 6—830 Uhr abends. Sonn · 

C und Felertags von O- 1I jruh. 
—— Beſonderes Warterimmer fur 

S FR Damen. 4012 

—— Lbertas 
Lodz, Petrikauer 86. 

IECCC. 
Motorräder, gebrauchte ſowie einige 

neue 1032er Modelle werden zu günſtigen Prei⸗ 
ſen ausverkauft. Fea Aljfons Meiſter, Lodz, 
Petrikauer Strate 1508, Tel. 19056. 4267 

Brillanten, Si ee 
verſchtedens Schmuckſachen ſowie Lom 
rungen dauft und zahlt die höchſten Preiſe 
M. Mizges, Piotrtkowſta 30. 3765 

Zu kaufen geſucht 50 bis 100 Stühle 
¶ Thonet) gobraucht, doch in gutem Zuſtande. An⸗ 
gebote unter „Stühle“ an die Geſchſt. d. Fr. * 

F sind soeben eingetroffenl 
Viele hundert Lleider, 
Mantel, Straßenanzuge, 
Einfaches und Elegantes 
für Vormittag, Nach- 
mittag und Abend! Alles 

zum leichten 
MSelberschneidern. 
2 * Zu haben bei 

E 7 

ft „Radio-Welt“ i 

jährlich Zi. 8. — 
Gralisnummer erhälllich bei 

„LIBERTAS, Piotrkowlka 86. 

fuͤr Zedermannu 
Alluſtrierte Wochnenſchr zum Einrelpreiſe von Zzi. O 70, viertel- 

⸗ 


